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Beilage 5119fr 10. t>et ^elt)etifcl)en Wilitix*%titfti)xtfL

£ur ©efcfjicfjte i>e$ 6. Septemßer.

Slm 20. Dftober 1839,

©eit ieft am 14. ©eptember b. 3- bt'e Dtcfation
über bt'e Sret'gniffe »om 6. ©eptember »eröffentlicftte,
finb »ou anbrer Seite Srjäftlungcn erfdjienen, bt'e

ieft iit wefentlidjcu Runden bcrt'djtigeti muß. Ob*
woftl meine Dtelation in niefttö gritublicf) wibcrlegt
würbe, fo madjen eö fteft bodj bt'e ©egner leidjt; fte

roibcrlegeit fein gactum, fonbern bringen gragen, bie

entweber alle bort fdjon bt'rcct beantwortet finb, ober

bodj burd) aufmerffameö Sefen beantwortet werben
fönnen.

3uerft bejfehe ieft mieft auf ben Sluffag: »»Stide
auf 3üridjö Sergangenheit unb 3ufunft"
itt Dtr. 119 ber Sfturgauer 3rirung, audj Seobadjrer
aui ber öfttoften ©djweij genannt, oom 7. October

1839, wo cö auf ter erften ©eite in ber üttitte ber

jweiten ©palte alfo heißt:
»»Slffeö hängt baoon ah, wie Hr. Uebel baju ge*

"fommen ift, fidj am Sluögang ber ©tordjengaffc
it aufjufteffen. Spiexüber fann nur Oberft Spiral ein

»»competenteö Urrfteif faffen, biefer aber liegt feftwer
»/banieber bureft ben ©turj mit einem ^ferb. SBir

"entnehmen aber feinem Serieftt an bie prooiforifdje
»»Dtegierung, auf weldjen ftin er jum Obcrcomman*
»»banten fämmtlicftcr Sruppen ernannt würbe*), fol*
»»genbe ©teilen, beren Sluiorität wir öcrbürgeit":

»»3u ben Sruppen jurüdgefeftrt, wieberftolte t'cft

»»bem Sommanbanteit, meine, benfclben mit Sejie*
»»ftung anf meinen Sntfdjiuß, einjig bt'e 3eugftäitfer
I, jn üertfteibigen, fefton früfter ertftct'lte Snftruction,
»»welche im wefentlicbcn baftin ging, ficft nur im
"äußerften Dtotftfall ber SBaffen ju hebienen."

»»Stuf bem üttünfterftofe inöbefonbere erflärte idj
"ttoeftmalö, baf bt'e freie Sirculation über benfelben,
»»oon ber ©toreftengaffe unb Srüde naeft ber foft*

*) Jpier tft »on ber jweiten Obercontmanbeintfcftaft bie
Vtebt, welche $r. ipirjet gleicft nach ber Ste»o(ution
übernahm. Sfnmerf. ber Jtebeiftton.

$cto. SDrifit.«Seitfeftrift. i«39.

»»gaffe auf feine SBeife gehemmt werben bürfe, mtb

»»nur bie burd) ©cftilbwacften bereitö befegte Sinie

»»oon bem Spaui bei Sperrn Stmtmann SBfefer bii
»»jum Sdfjanfe ber ^)oftgaffe fo fange wie möglich

»»ju halten fei."
Scft ftätte mit Spm. Oberft Spiral trei längere

Unterrebitngen, eine am 5. Slbenbö in feinem Haufe,
bie anbre am 6. Üttorgenö auf bem üttünfterftofe,
etwa jwifeften 3 unb 4 Uftr, bt'e britte nadj 8 Uftr,
alö er eben oon ber ehemaligen Sronen*$)ort jurücf*
fam, wo er bt'e feinblicften Üttaffen in Stogeitfcfteiit

genommen hatte. Tt'e 3nftritctfou, weldje idj itt meiner

Dtelation oom 14. September auöfübrlicft mit*

tfteilte, witrbe auf mein auöbrüdlidjeö gragen mir
beö üttorgenö jwifeften 3 unb 4 Uftr gegeben. Sllö

fteft mit fteranrüdenbem Sage baö Sebürfniß jeigte,
bie gewöhnliche ^Paffage nieftt ju hemmen, gab Spr.

Oberft H'rjri aflerbiugö ben Sefeftl bk Sirculation
auö ber ^oftgaffe naeft ber obern Srüde unb nad?

ber Storcftettgaffe frei jn geben, .biefer Sefeftl
bejog ficft jeboeft bureftauö nur auf bie ge*
wöftnlicfte Sirculation, unb burdjauö nidjt
auf bai Slnrüden bewaffneter feinblicfter
Haufen, fo baß alfo bie urfpriinglidje Sn*
ftruetion in tegterer Sejieftung t'n Sraft
blich. — Turch bie erwähnteSdulbwadjenfettc wurte
baö große Trcied bei üttüitfterftofeö in jwei ffeine
Treiede jerfegt, bt'e Sde beö großen Treiedö an ber

ÜRünbttng ber Storcftengaffe gehörte halb ju bem für
bie gewöhnliche Sirctttation freigelaffenen, ftalb ju
bem unö oorbeftaftenen Diaum. Difmmt man nun
audj einen Stogenbfirf an, baß bt'e ütteinung beö oft*

tieften Seobacftrcrö begrünbet wäre, alö ob Spr. Oberft
Hirjef mit bem greigeben ber gewöftnfidjen Sircuta*
tion auch bt'e ungeftt'nberte ^affage bewaffneter feinb*

tidjer Haufen mitoerftanben wiffen wollte, fo hätten
hiermit meine ©egner niefttö gewonnen, benn ieft bc*

fticlt aueft innerftalb biefer (oorauögefegten) Sinfcfträu*
fung nodj bie Sefugniß, wenigftenö bie Hälfte ber

üttünbmtg ber Stordjengaffe jn hefegen; mein linfer
glügel ftanb alfo audj itt biefem gafl an gehöriger
Stelle, unb wenn ber reeftte glügel, unter ber ge*

maeftten Sorauöfegung, etwa um 15 bii 20 ©rabe
21
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Zur Geschichte des 6. September.

Am 2i). Oktober 1839.

Seit ich am 14. September d. I. die Relation
über die Ereignisse vom 6. September veröffentlichte,
sind von andrer Seite Erzählungen erschienen, die

ich in wesentlichen Puncten berichtigen muß. Ob-
wohl meine Relation in nichts gründlich widerlegt
wurde, so machen es sich doch die Gegner leicht; sie

widerlegen kein Factum, sondern bringen Fragen, die

entweder alle dort schon direct beantwortet siud, oder

doch durch aufmerksames Lesen beantwortet werdcn
können.

Zuerst beziehe ich mich auf den Aussatz: „Blicke
auf Zürichs Vergangenheit und Zukunft"
in Nr. IIS der Thurgauer Zeitung, auch Beobachter
aus der östlichen Schweiz genannt, vom 7. October

1839, wo es auf der ersten Seite in der Mitte der

zweiten Spalte also heißt:
„Alles hängt davon ab, wie Hr. Uebel dazu

gekommen ist, sich am Ausgang der Storchengasse

„aufzustellen. Hierüber kann nur Oberst Hirzel ein

„conipetentes Urtheil fällen, dieser aber liegt schwer

„danieder durch den Sturz mit einem Pferd. Wir
„entnehmen aber seinem Bericht an die provisorische

„ Regierung, auf welchen hüt er zum Obercommau-
„dcmten sämmtlicher Truppen ernannt wurde*), fol-
„gende Stellen, deren Autorität wir verbürgen«:

„Zu den Truppen zurückgekehrt, wiederholte ich

„dem Commandanten, meine, denselben mit Bezie-
„hung auf meinen Entschluß, einzig die Zeughäuser

„zu vertheidigen, schon früher ertheilte Instruction,
„welche im wesentlichen dahin ging, sich nur im
„äußersten Nothfall dcr Waffen zu bedienen."

„Auf dem Münsterhofe insbesondere erklärte ich

„nochmals, daß die freie Circulation übcr denselben,

„von der Storchengassc und Brücke nach der Post-

*) Hier ist von der zweiten Obercommandantschaft die
Rede/ welche Hr. Hirzel gleich nach der Revolution
übernahm. Anmerk. der Redaktion.

Hclv. Milit.-Zeitschrift. t«Z9.

„ gasse auf keine Weife gehemmt werden dürfe, uud

„nur die durch Schildwachen bereits besetzte Linie

„von dcm Haus dcs Herrn Amtmann Wieser bis

„zum Eckhause dcr Postgasse so lange wie möglich

„zu halten sei."
Ich hatte mit Hru. Oberst Hirzel drei längere

Unterredungen, eine am 5. Abends in seinem Hause,
die andre am 6. Morgens auf dem Münsterhofe,
etwa zwischen 3 und 4 Uhr, die dritte nach 8 Uhr,
als er ebcn von der ehemaligen Kronen-Port zurückkam,

wo cr die feindlichen Massen in Augenschein

genommen hatte. Tie Instruction, wclche ich in meiner

Relation vom 14, September ausführlich
mittheilte wurde auf mein ausdrückliches Fragen mir
des Morgens zwischen 3 und 4 Uhr gegeben. Als
sich mit heranrückendem Tage das Bedürfniß zeigte,
die gewöhnliche Passage nicht zu hemmen, gab Hr.
Oberst Hirzel allerdings den Befehl die Circulation
aus der Postgasse nach der obern Brücke und nach

der Storchengasse frei zn geben,.dieser Befehl
bezog sich jedoch durchaus nur auf die
gewöhnliche Circulation, und durchaus nicht
auf das Anrücken bewaffneter feindlicher
Haufen, fo daß alfo die ursprüngliche
Instruction in letzterer Beziehung in Kraft
blieb. — Durch die erwähnte Schildwachenkettc wurdc
das große Dreieck des Münsterhofcs in zwei kleine

Dreiecke zerlegt, die Ecke dcs großen Dreiecks an dcr

Mündung der Storchengasse gehörte halb zu dem für
die gewöhnliche Circulation freigelassenen, halb zu
dem uns vorbehaltencn Raum. Nimmt man nun
auch einen Augenblick an, daß die Meinung des

östlichen Beobachters begründet wäre, als ob Hr. Oberst
Hirzel mit dem Freigeben der gewöhnlichen Circulation

auch die ungehinderte Passage bewaffneter feindlicher

Haufen mitverstanden wissen wollte, so hätten
hiermit meine Gegner nichts gewonnen, denn ich

behielt auch innerhalb dieser (vorausgesetzten) Einschränkung

noch die Befugniß, wenigstens die Hälfte der

Mündung der Storchengasse zu besetzen; mein linker
Flügel stand also anch in diesem Fall an gehöriger
Stelle, und wenn der rechte Flügel, unter dcr
gemachten Voraussetzung, etwa um 15 bis 20 Gradc

2l
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ju feftr gegen bie Slorcfjeitgaffe Jtt gefeftwenft gewe*
fett wäre, fo hatte barin für bt'e fteranjieftcnben feinb*
liehen Üttaffen noeft feine Dtccfttfertigung gelegen, auf
Sruppen bt'e im Dtamen beö Staatö baftanben, ju
feftießen. — Taf aber bie Slnnabme alö ob Hr. Oberft
Hirjcl, am 6. üttorgenö »or 9 Uftr, tie Spalfte bei
Üttünftcrftofeö niebt nur ber gewöhnlichen Sirculation,
fonbern auch fernblieben bewaffneten üttaffen preiö
geben wollte, ganj falfd) fei, läßt ftdj niebt nur auö

ber militärifcben Dtatur beö gallo fdjlagenb beweifen,

fonbern audj auö folgenbem Umftänbe oftne allen

Sweifcl bartftun. Sllö idj nämlich bie fciitblicften üttaf*
fen in ber Storeftengaffe mit ftocft*oorwärtö ge*

baltencn Stugern nnb glatten anrürfen faft, war Spr.

Oberft Spiral nieftt auf bem flat$. Sö war fein Slu*

genblirf ju »erlieren, entweber mußte id) bt'e feinb*

licften üttaffen am Tcboudjircn ftinbern, ober alle Hoff*

ntitig war »erloren mit unfern geringen Sräften ben

spiag ju beftaitpteit. Sobalb bafter bie nbgefeffene

Hälfte meiner üttannfdjaft ju ü>ferbe war, ging t'd)

im Srabe »or, jeboeft faft ieft mieft im Sorgeften be*

ftänbig um, obwohl Hr- Oberft ^>»'rjel noch fommen

werbe. SBir waren etwa 25 Sdjrt'ri getrabt, ali er

auch wirtlich aui ber ffeinen ©äffe bei ber SBage

heranötrat. Sd) faft iftn beftänbig an, ob er etwa
meinen Stnorbnuitgen etwaö ftinju ju fügen habe; er

gab fein mißbilligenbeö 3ridjen, er rief nidjt. Ta
oer flcinftc »ertönte Stogenhlirf bem geinbe baö Te*
boueftiren auö ber Storchengaffe erteiefttert ftaben wür*

be, unb ber nun auwefenbe Obercommaitbant niefttö

aitbrcö befahl, fo blieb ieft im Srabe; Spr. Oberft

Hirjcl eilte ju guß naeft wai er tonnte, unb traf
auch bei unö ein, ali in ber 3tafte beö Teboitcfteö

ber Stordjcngaffe ein Halt unb Söorrwedjfel entftanb,
bett ich to meiner Dtelation oom 14. September ge*

nait heridjtet habe. Sr traf ein ehe noeft ber erfte

Scftuß ftet. SBäre er nun n?äftrcnb ber Hanblung
mt't meinem Sluftreten unjufricben gewefen, warum
wt'ufte er mir nidjt wäftrenb beö Sorgcftenö? —
SBarum hefabf er mir nicht, afö er bei unö efnge*

troffen war, fogfeid) jurfidjitgehen?! — Hr. Oberft

Hirjet gab fein mißbifligenbeö 3ricften, fpracft fein
SBort ju mir, fonbern rief in Uebereinftimmung mit
ben Saoallcriften ben fet'nblichen Haufen ju, baß fie

nidjt oorriicfcn bürften. — SBaö wäre baö für ritt
militärifefter ©ebraudj bem Untergebenen etwai juju*
feftieben, wo ber Obercommanbant an Ort unb Stelle
ift?!!! — SOlcin Sluftreten war fo ganj bureft bie Um»

ftänbe geboten, baf cö Spr. Oberft Hüjef wäftrenb

ber Hanblung burdj feinen beitritt anerfannte, wie
ei jeber nur irgenb praftifdje üttilitär anerfennen wirb,
ber mit Serüdftcfttigung ber Socalität unb ber feinb*
tieften Sewegung, ben ernften SBiffen bie 3mgftäufer
ju üertfteibigen oorauöfegt.

Ter öftlicfte Seobtictjter gibt bann weiter alö Sluö*

jug beö Serichtö oon Spm. Oberft Spiral:
»»Sin Dtürfblirf auf biefen furjen aher hfutt'gen

»»Slct werfeub, fefteint eö in Uebereinftimnumg mt't
»»ber öffentlicften ütteinung unjwcifelftaft ju fein, baß,
»»wenn fidj bie Saoaffericabtbcifung an meine Snftruc*
»»tion gehalten ftätte, unb überftaupt mit meftr Slube
"imb Üttäßigung üerfaftren wäre, oielteidjt gar fein
"©ebraueft ber SBaffen flattgefunben hätte!!!"

3d> werbe hierauf burdj bie getreue ©djt'lberung
beö ©efechtö antworten. Sltö wir in ber Dtäfte beö

Tcboucfti'ö ber Storcbrttgaffe auf bt'e feinbffcfje Sofonne
fließen, unb nach-einigem Spin* unb Herrufen ber

geinb feine ©ewebre auö ber erften ftocft*oorwärtö
.geftaftenen Sage in ben wirflicften Stnfcftlag brachte,
fo baß bie üttünbungen ber nächften ©eweftre jeftn
Scftritt oor unö waren, ba war an einen eigentlicften
Sftoc nieftt meftr ju benfen; bk Saöaflerie muß ftt'er*

ju immer einigen Slnlauf ftaben, unb biefer war burdj
baö Hin* unb Herreben oerforen gegangen. Sn biefer
Sage blieb niefttö übrig alö baö geuergeweftr; oftne baß
ich commanbirte griffen bie meiften Dteiter auö Snftinct
ju ben ÜJiftolen, weif eö eben in unfrer Sage baö Sin*
jige war wai übrig blieb. Scft rief meinen Seuten ju:

«»Saßt iftnen ben erften Scftuß, eö ift
»»fteffer."

üttit meinem Säbel fcftlug idj redjtö unb finfö au bie

<PiftoIen, um bt'e Dteiter oom Scftießen abjuftalten; eö

gelang mir. Taö ^iftoieniteftmen ftätte aber bod)
ben guten Srfolg, baß bie Sorberften ber feinblicften
Sofonne in Dtcfpect gehalten würben, uub im Slnfang
wenigftenö nidjt fdjoffen. Tie erften Sdjüffe erftiel*

ten wir auö ber Siefe ber feinblicften Sofonne, etwa
oom lOten hiö 12ten üttann. Tiefe feftlugen wegen
iftrer Sorberleute alle etwaö ftoeft an, woftcr eö aueft

fam, baf bt'e Sreffer »orjugöroeife in unfere Spelmt

gingen. Später feftoffen audj bie meftr »orbern ber

feinblicften üttaffe. Diatürlid) feftoffen jegt aueft bie

Sa»alleriften, unb wie ei beiber Saöafferie immer ju
fein pflegt, nicht auf Sommanbo, fonbern biejenigen,
welcfte feuerten, feuerten naeft SBillfüftr. Sö finb »ott

unö ftödjftcnö 4—6 ©cftüffe an biefer Stelle gegeben.
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zu schr gcgcn die Storchcngasse zn geschwenkt gewesen

wäre, so hätte darin für die heranziehenden
feindlichen Massen noch keine Rechtfertigung gelegen, auf
Truppen die im Namen des Staats dastanden, zu
schießen. — Daß aber die Annahme als ob Hr. Oberst

Hirzel, am 6. Morgens vor 9 Uhr, die Hälfte des

Miinstcrbofcs nicht nur der gewobulicheu Circulation,
sondern auch feindlichen bewaffneten Massen preis
geben wollte, ganz falsch sei, läßt stch niclit nur aus

dcr militärischen Natur dcs Falls schlagend bcweiscn,

sondern auch aus folgendem Umstände ohne allen

Zweifel darthun. Als ich nämlich die feindlichen Mafien

in der Storchengasse mit hoch-vorwärts
gehaltenen Stutzern und Flinten anrücken sah, war Hr.
Oberst Hirzel nicht auf dem Platz. Es war kein

Augenblick zu verlieren, entweder mußte ich dic fcind-

lichen Massen am Debouchiren hindern, oder alle Hoffnung

war verloren mit unsern geringen Kräften den

Platz zu behaupten. Sobald daher die abgesessene

Hälfte meiner Mannschaft zu Pferde war, ging ich

im Trabe vor, jedoch sah ich mich im Vorgehen
beständig um, obwohl Hr. Oberst Hirzel noch kommen

werde. Wir waren etwa 25 Schritt getrabt, als er

auch wirklich nus dcr kleinen Gasse bei der Wage
heraustrat. Ich sah ihn beständig an, ob er etwa
meinen Anordnungen etwas hinzu zu fügen habe; er

gab kein mißbilligendes Zeichen, er rief nicht. Da
der kleinste verlorne Augenblick dem Feinde das

Debouchiren aus dcr Storchcngasse erleichtert haben würde,

und der nun anwesende Obercommandant nichts
andrcs befahl, so blieb ich im Trabe; Hr. Oberst

Hirzcl eilte zu Fuß nach was er konnte, und traf
auch bei uns ein, als in der Nähe des Débouchés

dcr Storchcngasse ein Halt und Wortwechsel entstand,

den ich in meiner Relation vom 14. September
genau berichtet habe. Er traf ein che noch der erste

Schuß fiel. Wäre er nun während der Handlung
mit meinem Auftreten unzufrieden gewesen, warum
winkte er mir nicht während des Vorgehens? —
Warum befahl er mir nicht, als er bei uns
eingetroffen war, sogleich zurückzugehen?! — Hr. Oberst

Hirzel gab kein mißbilligendes Zeichen, sprach kein

Wort zu mir, sondern rief in Uebereinstimmung mit
den Cavalleristen den feindlichen Haufen zu, daß sie

nicht vorrücken dürften. — Was wäre das für ein

militärischer Gebrauch dem Untergebenen etwas
zuzuschieben, wo der Obercommandant an Ort und Stelle
ist?!!! — Mein Auftreten war so ganz durch die

Umstände geboten, daß es Hr. Oberst Hirzel während

der Handlung durch seinen Beitritt anerkannte, wie
es jeder nur irgend praktische Militär anerkennen wird,
der mit Berücksichtigung der Localität und der
feindlichen Bewegung, dcn ernsten Willen die Zrughäuser
zu vertheidigen voraussetzt.

Dcr östliche' Beobachter gibt dann weiter als Auszug

des Berichts von Hrn. Oberst Hirzel:
„Ein Rückblick auf diesen kurzen aber blutigen

„Act wcrfeud, scheint es in Uebereinstimmung mit
„der öffentlichen Meinung unzweifelhaft zu sein, daß,
„wenn sich die Cavallericabtbcilung an meine Instruction

gehalten hätte, und überhaupt mit mehr Ruhe
„und Mäßigung verfahren wäre, vielleicht gar kein

„Gebrauch der Waffen stattgefunden hätte!!!«
Ich werde hierauf durch die getreue Schilderung

des Gcfcchts antworten. Als wir in der Nähe des
Debouches der Storchengasse auf die feindliche Colonne
stießen, und nach,einigem Hin- und Herrufen der
Feind seine Gewehre ans der ersten boch-vorwärts
gehaltenen Lage in den wirklichen Anschlag brachte,
so daß die Mündungen der nächsten Gewehre zehn

Schritt vor uns waren, da war an einen eigentlichen
Choc nicht mehr zu denken; die Cavallerie muß hierzu

immer einigen Aulauf haben, und dieser war durch
das Hin - und Hcrreden verloren gegangen. In dieser
Lage blieb nichts übrig als das Fcuergewehr; ohne daß
ich commandirte griffen die meisten Reiter aus Instinct
zu dcn Pistolen, weil es eben in unsrer Lage das Einzige

war was übrig blieb. Ich rief meine» Leuten zu:

„Laßt ihnen den ersten Schuß, es ist

„beffer. «

Mit meinem Säbel schlug ich rechts und links an die

Pistolen, um die Reiter vom Schießen abzuhalten; es

gelang mir. Das Pistolennehmen hatte aber doch

den guten Erfolg, daß die Vordersten der feindliche»
Colonne in Respect gehalten wurdc», und im Anfang
wenigstens nicht schössen. Die ersten Schüsse erhielten

wir aus der Tiefe dcr feindlichen Colonne, etwa
vom löten bis 12ten Mann. Diese schlugen wegen
ihrer Vorderleute alle etwas hoch an, woher es auch

kam, daß die Treffer vorzugsweise in unsere Helme
gingen. Später schössen auch die mehr vordern der

feindlichen Masse. Natürlich schössen jetzt auch die

Cavalleristen, und wie es beider Cavallerie immer zu
sein pflegt, nicht auf Commando, fondern diejenigen,
welche feuerten, feuerten nach Willkühr. Es sind von
uns höchstens 4—6 Schüsse an dieser Stelle gegeben.
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3mn jweftenmate fam eö heim Hotel Säur unb
beut großen Senghaufe jum ©efecftt. Hier war unfre
Sage fo fritifeft, baß wir unö gut ftalten mußten, ober

wir wären oon ben feinblicften Haufen ju ©runbe ge*

ridjtct. 3m fcftwterigften Slugenblide, an ber Sftüre
beö 3eugftaufeö, bii woftin bk feinblicften Waffen
»orbrangeu, jog Spr. Oberft Spiral fetbft ben Säbel.

Sd) frage nun, fönnte fteft bie Saöaflerie anberö,
fönnte fte ftdj mit meftr Dtufte nnb ÜKäßiguug beneft*

men?! Haben je Sruppen bt'e im Dtamen ber gefeg*

lidjen Dtegierung baftanben, länger mit bem ©ebraueft
ber SBaffen gewartet, wenn fte oon bewaffneten Hau*
fett, welche biefe Dtegierung umftürjen wollten, ange*
griffen würben?

3n meiner Dtelation oom 14. September habe

idj ten Sprit. Oberften HirJft abftdjificft nur ba ge*

nannt, wo cö baö richtige Serftänbiu'ß ber Srjäfttong
bureftauö erforberte. Sn einer 3fit wie bt'e gegen*
wärtige, wo oiel hin unb fter gefprodjen wirb, wo
bt'e Seibenfctjaftcit aufgeregt finb, feftien eö mir ange*
meffen, perföiilt'dje Schiebungen möglicftft entfernt ju
laffen, unb nur to bem ÜKaaße ju berühren, alö bie

Singriffe ber ©egner jur Selbftocrtfteibiguttg nötftigen.
Tt'e oereftrliefte Süridjer greitagöjeitung, vulgo

Sürflijeitung, ftat t'n iftrer Dir. 40 b. 3- ehenfaffö
einen mich betreffenben Sluffag eingerüdt. 3n bem*

fef6en werben bie Hauprpuncte meiner erften Dtcla*

tion birect ober tobt'rect eingeftanben, einige Rweifel
ber üereftrlicften Sürflijeitung finb bereitö in meiner

Srwiberung gegen ben öftlicften Scobadjter befeftigt,
einige anbere Steffen werbe ieft jegt hefpreeftett. —
Tie »ercftrtidje Sitrflt'jetrung fefteint nieftt jit glau*
ben, baf wir unfere Patronen auö bem 3cugbaufe
empfangen haben. — Sllö ieft beö üttorgenö aui ber

Saferne rüdte, fagte mir ber Slbjutant beö Hrn.
Oberft Hifjel, in ©egenwart bei Spm. Oberftlieute*
nant Suljberger, baß ber Spr. Obercommanbant bc*

foftfen habe, ber Sa»aflcrie Snfanteric*^)atronen, »on
benen man etwaö puloer abfdjüttett fönne, ju geben,
im galt feine «piftolen > Zitronen »orftanben wären.
Tie Patronen finb nämlicft gewöftnlicft t'n üttagajinen
außerftath ber Stabt untergebracht. Ta bt'e Sa»af*
lerie ber üttilirärfdjule am greitag mtb Samfiag
Seftießübungen ftaben foflte, fo waren bereitö am 5.
jweiftuubert feftarfe «Patronen beim 3eugamt hefteflt,
bie hetreffenbe Slnweifmtg beö Schiilbirectoriumö habe
ieft jufätlig noeft in Hänben. Tiefer Umftanb ließ
midj »ermutften, taf bennoeft «piftolen* Patronen im
3eugt)aufe »orftanben fein würben. 3d> fenbete bafter

ben Saüauerieftauprntamt ütteier etwa gegen 5 Uftr mit
einem Didier inö 3eughauö, um wo möglich «Piftolett*

Patronen, wo nicht Snfanterie*Patronen ju ftolen;
Hr. Hauptmann ütteier ftattc bt'e Seftcitimg nur in
meinem Dtamen gemacht, fam bafter bato jurüd, man
ftabe einen Sefeftl »on Spm. Oberft Spiral »erlangt.
Scft fettbete Hm. ütteier jurücf, mit bem Sluftrag, ficft

auf ben »on beffen Slbjutanten überbrachten Sefebl

ju bejieften. Tie Säcfte bauerte etwai lauge, benn
t'n golge ber um 5 Uftr getroffenen Sinleitungeit tc*
famen wir erft furj »or Slnfunft ber feinblicften So*

tonne «pift ölen Patronen. — Scft erwähne ftt'er*

bei jugtetd) eineö ©efprädjö mit bem Hrn. Obcrcom*

manbantett, tai einen wiewoftl mibebcutenben Sejug
auf bie «Patronen hatte, gür Dtidjt*3üricher fdjide ieft

»orauö, baß tai gcwöfttilicfte Tienftoerftältniß beö

Hm. Oberften H'rjri itt ber Oberoerwaltnug ber

3eugftäufer, unb beö bamit in 3ufammenftang fteften*

ben Dttuuitionömcfeuö befteftt. Sllö ber Hr- Obercom*
mancaut oou feinem Dritt naeft ber Sroncnport ju*
rürffeftrtc, fpracft er ficft gegen meftrere Offtjiere über

Sluöfeften unb Haltung berütteiifdjenmaffen auö, weldje
er oor bem Sftor gefeften ftattc. 3d) will bie eittjeltictt
SBorte, welcfte idj mir über biefeö ©efpräcft aufge*
fchrieben habe, jegt nt'cftt wicberftoleit, fonbern nur
baö Dtefultat anführen. Spr. Oberft ^irjel fdjt'en in
biefem Slugenblicf einen eigentlich emftlicften Slngriff
ber gefeftenen Solföftaufen nieftt ju erwarten, wenig*
ftenö glaubte er woftl t'n feinem galt an einen oötlig
organiftrten Slngriff, je nad) ben Simmatftübergäugen
in Solonnen getfteilt, Slnfüftrer unb Sdjügen an ber

Spige, bie fdjlecfttcr Scwaffneten hinten, wie ei fidj
fpäter gejeigt ftat. Slfleö wai er oorauöjufegen feftien,

war ein planlofcö Slnrennen unbeftimmter, nidjt or*
ganiftrtcr Solfötnaffen. Sllö ficft Spr. Oberft Jpirjel
nad) biefen ©efprädjen wieber entfernen wollte, um
bie oerfdjicbcnen Snfanteriepofien, weldje um tk
3eugftäufcr fterunt aufgeftefft waren, ju feften, fagte
ieft ihm, taf ber fdjon lange inö 3<mgftauö jur Slb*

ftolung oon «Patronen abgefeftidte Offtjier noeft nieftt
jurüd fei, wenn Hr. Oberft (unb Seugfterr) bett 3eng*
wart (Unferbcamte beö 3cugftaufeö) fefte, möge er
ihn boeft treiben. Ter Hr. Obercommanbant erwi*
berte ftierauf: »»Seften Sic nur ju, fo lange ali mög*
lieft afleö mit bem Umreiten unb mit bem flachen Säbel
abjumadjen." Scft fagte ftierauf: »Sö oerfteftt fidj
oon felbft, baß wir gegen eine bloß unoerftänbige,
ficft bloß jufamntenfteiufettbe üttenge, nur um «plag ju
maeften, nieftt gleicft feftießen, baf wir überftaupt mir

21*
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Zum zweitenmale kam es beim Hotel Baur und
dcm großen Zeughause zum Gefccht. Hier war unsre

Lage so kritisch, daß wir uns gut halten mußten, oder

wir wären vou den feindlichen Haufen zu Grunde
gerichtet. Im schwierigsten Augenblicke, an der Thüre
des Zeughaufes, bis wohin die feindlichen Massen

vordrangen, zog Hr. Oberst Hirzel selbst den Säbel.
Ich frage nun, konnte sich die Cavallerie anders,

konnte ste sich mir mchr Ruhe und Mäßigung
benehmen?! Haben je Truppcn die im Namen dcr gesetzlichen

Regierung dastandcn, länger mit dem Gebrauch
der Waffen gewartet, wcnn sie von bewaffneten Haufen,

welclie diesc Regierung umstürzen wollten,
angegriffen wurden?

In meiner Relation vom 14, September habe

ich den Hrn. Obersten Hirzel absichtlich nur da

genannt, wo es das richtige Verständniß der Erzählung
durchaus erforderte. In einer Zeit wie die

gegenwärtige, wo viel hin und her gesprochen wird, wo
die Leidenschaften aufgeregt stud, schien es mir
angemessen, persönliche Beziehungen möglichst entfernt zn
lassen, und nur in dem Maaße zu berühren, als die

Angriffe dcr Gegner zur Selbstvcrtheidigung nöthigen.
Die verehrliche Züricher Freitagszeitung, vulgo

Bürklizeitung, hat in ihrer Nr. 40 d. I. ebenfalls
einen mich betreffenden Aufsatz eingerückt. In
demselben werden die Hauptpuncte meiner ersten Relation

direct oder indirect eingestanden, einige Zweifel
dcr verehrlichen Bürklizeitung sind bereits in meiner

Erwiderung gegen den östlichen Beobachter beseitigt,
einige andere Stellen werde ich setzt besprechen. —
Die verchrliche Bürklizeitung scheint nicht zu glauben,

daß wir unsere Patronen ans dem Zeughause
empfangen haben. — Als ich des Morgens aus dcr
Kaserne rückte, sagte mix dcr Adjutant des Hrn.
Oberst Hirzel, in Gegenwart des Hrn. Oberstlieutenant

Sulzberger, daß dcr Hr. Obercommandant
befohlen habe, der Cavallerie Infanterie-Patronen, von
denen man etwas Pulver abschütten könne, zn geben,
im Fall keine Pistolen - Patronen vorhanden wären.
Die Patronen sind nämlich gewöhnlich in Magazinen
außerhalb der Stadt untergebracht. Da die Cavallerie

der Militärschule am Freitag und Samstag
Schießübungen haben sollte, so waren bereits am 5.
zweihundert scharfe Patronen beim Zeugamt bestellt,
die betreffende Anweisung des Schnldirectoriums habe
ich zufällig noch in Händen. Dieser Umstand ließ
mich vermuthen, daß dennoch Pistolen-Patronen im
Zeughause vorhanden sein würden. Ich sendete daher

den Cavalleriehauptmann Meier etwa gegen 5 Uhr mit
einem Reiter ins Zeughaus, um wo möglich Pistolen-
Patronen, wo nicht Infanterie-Patronen zu holen;
Hr. Hauptmann Meier hatte dic Bestellung nur in
meinem Namen gemacht, kam daher bald zurück, man
habe einen Befehl von Hrn. Obcrst Hirzel verlangt.
Ich sendete Hrn, Meier zurück, mit dem Auftrag, sich

auf deu von dessen Adjutanten überbrachten Befehl

zu beziehen. Die Sache dauerte etwas lange, denn
in Folge dcr uni 5 Uhr getroffenen Einleitungen
bekamen wir erst kurz vor Ankunft dcr feindlichen
Colonne Pistolen-Patronen. — Ich erwähne hierbei

zugleich eines Gesprächs mit dcm Hrn. Obcrcom-

mandantcn, das einen wiewohl unbedeutenden Bezug
auf die Patronen hatte. Für Nicht-Züricher schicke ich

voraus, daß das gewöhnliche Dicnstvcrhälcniß des

Hrn. Obersten Hirzel in der Oberverwaltung der

Zeughäuser, und des damit in Zusammenhang stehenden

Muuitionswcsens besteht. Ais dcr Hr. Obcrcom-
mandant vou seinem Ritt nach der Kroiicnporr
zurückkehrte, sprach er sich gegen mehrere Offiziere übcr
Aussehen und Haltung der Menschenmassen aus, welche

er vor dem Thor gesehen hatte. Ich will die einzclueu

Worte, welche ich mir über dieses Gespräch
aufgeschrieben habe, jetzt nicht wiederholen, sondern nur
das Resultat anführen. Hr. Oberst Hirzel schien in
diesem Augenblick einen eigentlich ernstlichen Angriff
der gesehenen Volkshaufen uicht zu erwarten, wenigstens

glaubte er wohl in keinem Fall an einen völlig
organisirtcn Angriff, je nach den Limmathübcrgaugcn
in Colonnen getheilt, Anführer und Schützen an dcr

Spitze, die schlechter Bewaffneten hinten, wie cs sich

später gezeigt hat. Alles was er vorauszufctzcu schien,

war ein planloses Anrennen uubestimmter, nicht or-
ganisirtcr Volksmassen. Als sich Hr. Obcrst Hirzel
nach diesen Gesprächen wieder entfernen wollte, um
die verschiedenen Jnfantcrieposten, wclche um die

Zeughäuser herum aufgestellt waren, zu sehen, sagte
ich ihm, daß der fchon lange ins Zeughaus zur
Abholung von Patroncn abgeschickte Offizier noch nicht
zurück sei, wenn Hr. Obcrst (und Zeugherr) den Zeug-
wart (Unterbcamte des Zeughauses) sehe, möge cr
ihn doch treiben. Der Hr. Obercommandaut erwiderte

hierauf: „Sehen Sic nur zu, fo lange als möglich

alles mit dem Umreiten und mit dem flachen Säbel
abzumachen." Ich sagte hierauf: „Es versteht sich

von selbst, daß wir gegen eine bloß unverständige,
sich bloß zusammenhZufende Menge, nur um Platz zu
machen, nicht gleich schießen, daß wir überhaupt nur

21*
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int äußerften gaffe »on ben SBaffen ©ebrauch madjen
werben." Spr. Oberft Hirjel entfernte ficft ftierauf.
Son einem Sefeftl, beu naeft bem Seugftauö abge*
fenbeten Offijier oftne «Patronen jurücfjurufen, war
natüriieft nicht bie Diebe. Salb nadj bem SBeggefjen
beö Hm. 06erft H'rjd fam Hauptmann ütteier mit
ben «Patronen wirflt'cft an. 3ch habe tie Siatur beö

fernblieben Slngriffö getreu gefcftilbcrt; jeber Unpar*
teiifefte wirb erfennen, taf ei ficft gegen 9 Uftr nieftt

meftr um eine bloß wogenbe üttenge ftanbelte, bie nieftt

gleicft «plag madjen will, fonbern baß ber »»äußerfte

gaff" wirflieft eintrat, benn organifirte Solfömaffen
rüdteit in jwei Solonnen gegen ben Sig ber Dtegie*

rung, ber to ber Siäbe ber 3eugftäufer war, unb alö
bie Sruppen ber Dtegierung ben Turcftgang oerwei*

gerten, gaben bie Dfeooliitionöcotonnen juerft geuer.
Segterer «Punft wirb jegt oon allen Organen ber

»leiten Orbnung ber Tinge jugegeben.
SDaö gewinnen bt'e greunbe beö Hm. Oberft

Hirjel babei, iftn ftinjufteffen, alö ob er «Patronen

»erweigert ftätte? Tie oorige Dtegierung ftat Spm.

Oberft Hirjri immer freunblicfte ©eftnnungen gewib*

met, mtb feine Tienfte ftetö anerfannt; eö liegen in
biefer Sejieftung unjweibeufige Sftatfacften oor. Sllö

tk Mrifti nahte, iibcmaftm Hr. Oberft Hirjcl baö

ihm mit bem größten Sertrauen angetragene Ober*

coinmanbo, er war biefer Dtegierung Sreue fdjulbig,—
wenigftenö fo lange fte beftant. SBaö müßte man

fagen, wenn Hr- Hirjel fefton oorfter «Patronen oer*

weigert ftätte?!! SBir ftaben, wie gefagt, unfere

«Patronen auö bem 3cugftaufc empfangen.

Tie oereftrf. Sürflijcitttng will meine Sdjägung
bei- feinblicften Stret'tfräfte nidjt jugeben. Teunocft

muß ich barauf befteften. Tic oon Sprit. «Pfarrer Hirjel
commanbirte Solonne war, fo weit fte mit Stuger«
unb glittten bewaffnet war, etwa achtjtg Scftritt lang.
Sei Stottäftermtg ber Saöafferie trat bk Spige ber

feinblicften Solonne etwaö furj, wie ei woftl ju geften

pflegt, bk ftintem Seilte rüdten bafter feftr bieftt auf.

Unter gewöhnlichen Umftänben rechnet man für bie

mit Haberfad bepadte Snfanterie per üttann 1 Sdjritt
in ber St'cfe. Stbgcfefteti baoon, baß tie feinblicften

Spaufen feine Haberfärfe ftatten, unb bieftter alö ge*

wohnlich aiifrürftctt, wären eö alfo 80 üttann in ber

Siefe gewefen. Tic ücrehri. Sürflijeitung fagt, tk
oon Hm. «Pfarrer Hirjcl commanbirte Solonne fei ju
Sieren marfeftirt, bieß würbe 4 X 80 320 Üttann

geben. Tie Saöafferie traf nidjt genau am Teboucfte

ber ©tpreftengaffe ein, fonbern etwa 20 ©eftritt bieß*

feitö. Tk friitblidje Solonne war bereitö 10 ©djritt
fterauö unb breitete ficft aui, bk 6 — 8 üorberftett
©lieber ber fcinbtidjen Solonne waren wenigftenö
8 üttann unb nidjt bloß 4 üttann ftarf. Tieß öermeftrt
bie obige 3aftl um 24 bii 32 üttann. Sn meiner
Dtelation oom 14. ©eptember habe ieft gefagt, baß
bie oon Hru. «Pfarrer Hirjel commanbirte Solonne
oom 300 — 400 mit geuergeweftr Sewaffnete gehabt
habe. Sinige ruftige Seobacftter, welche wäftrenb bei
erften ©chuffeö in ber ©tordjengaffe waren, haben
mir Singaben gemaeftt, wonaeft ber "mit geuergeweftren
bewaffnete Sfteil ber Solonne beö Hrn. «Pfarrer Hirjel
ju 500—600 üttamt gefeftägt werben müßte; ich aber

gebe nur'an, wai ieft gefeften habe, unb beharre auf
ber 3aftl 300—400. Ter Sericftterftatter ber üereftrl.
Sürflijeitung will in ber üttarftgaffe 124 mt't geuer*
geweftren Sewaffnete gejäftlt ftaben; ieft will bt'e SBaftr*
fteitöliebe biefer Seobadjtung nt'cftt t'n 3weifel jieften
übrigenö ift befannt, baß wenn man oorüberjieftenbe
üttenfcftenmaffeit üttann für üttann, ober aitcft nur
©lieb für ©lieb jäftten wiü, man gewöftnlicft ftinter
ber waftren 3aftl jurüdbleibt. Uebrigenö fönnten fidj
ja aud) oon ber Üttarft* hiö jum Snbe ber ©toreften*
gaffe noeft Slnbre angefeftfoffen haben, wai gar nieftt
fo feftr in ber Suft fteftt, wenn man erwägt, wie gün*
ftig bie ©tabt Sürictj für bie Sewegung geftimmt war;
audj war oou Üttorgenö an bt'e ©tabt fdjon mit aller*
ftanb Seuten oom Sanbe gefüllt. 3d) lege auf biefe

Slnnaftme fein ©ewidjt, ba ieft nur bt'e ©tärfe ber

feinblicften Sofonne uaeft gefeftenen Sntfemungen
fdjäge, unb nieftt barauf eingehe, oh bie Sinjelnen
biefer Solonne auö «Pfäfft'fon oter anberöwofter waren.
®ewif ifl, baf bie ©tabtweftr ben Sruppen nt'cftt

frennblicft geftnnt war. Sluf Sefeftl beö Hm. Oberft
Hirjel bürften wir (eilten einjigen gaff auögenommen)
m'cftt über bie an ben St'ngängen ber ©tabt aufgeftell*
ten «poften ber ©tabtweftr ftinauöpatrouilliren; bk
meiften biefer «Poften tonnten nt'cftt weit oor ficft feften.

Samen unfre «Patrouillen an, fo ftieß eö: "Sö ift
nidjtö Dicueö, eö ift überftaupt Slffeö unbebeutenb."

Tiefeö «patroitilliren faft bafter woftl militärifcft auö,
ftat aber auö ben angefüftrten Umftänben wenig Dtacft*

richten gebracht. Stm meiften über Haltung unb Sluö*

feften ber feinblicften «üttaffen erfuhren wir noeft bureft

Hrn. Oberft Hirjd, alö er am «üttorgen »on einem

Dritt oon ber Sronenporte fter jurüdfeftrte. Taö
Slnrüden ber oon Hm. «Pfarrer Hirjri commanbirteu

Solonne erfuftr idj bnreft eine furj juoor in ber Dticft*

tung ber Sronenporte ahgefeftidte «Patrouille. Tie
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im äußersten Fülle von den Waffen Gebrauch machen

werden." Hr. Obcrst Hirzel entfernte sich hierauf.
Von einem Befehl, den nach dem Zeughaus
abgesendeten Offizier ohne Patronen zurückzurufen, war
natürlich nicht die Rede. Bald nach dcm Weggehen
des Hrn. Oberst Hirzel kam Hauptmann Meier mit
dcn Patronen wirklich an. Ich habe die Natur des

feindlichen Angriffs getreu geschildert; jeder Unparteiische

wird erkennen, daß es sich gegen 9 Uhr nicht

mehr um eine bloß wogende Menge handelte, die nicht

gleich Platz machen will, sondern daß der "äußerste

Fall" wirklich eintrat, denn organisirte Volksmassen
rückten in zwei Colonnen gegen den Sitz der Regierung,

der in der Nähe der Zeughäuser war, und als
die Truppen der Regierung den Durchgang
verweigerten, gaben die Revolutionscolonnen zuerst Feuer.
Letzterer Punkt wird jetzt von allen Organen der

neuen Ordnung dcr Tinge zugegeben.

Was gewinnen die Freunde des Hrn. Oberst

Hirzel dabei, ihn hinzustellen, als ob er Patronen
Verweigert hätte? Tie vorige Regierung hat Hrn.
Oberst Hirzel immer freundliche Gesinnungen gewidmet,

nnd seine Dienste stcts anerkannt; es liegen in
dieser Beziehung unzweideutige Thatsachen vor. Als
die Krisis nahte, übernahm Hr. Obcrst Hirzel das

ihm mit dem größten Vertrauen angetragene Ober-

commando, cr war dieser Regierung Treue schuldig,—

wenigstens fo lange sie bestand. Was müßte man

sagen, wenn Hr. Hirzel schon vorher Patronen
verweigert hätte?!! Wir haben, wie gesagt, unsere

Patronen aus dem Zeughausc empfangen.
Die vcrehrl. Bürklizeitung will meine Schätzung

der feindlichen Streitkräfte nicht zugeben. Dennoch

muß ich darauf bestehen. Dic von Hrn. Pfarrer Hirzel
commandirte Colonne war, so weit sie mit Stutzern
und Flinten bewaffnet war, etwa achtzig Schritt lang.
Bei Annäherung der Cavallerie trat die Spitze der

feindlichen Colonne etwas kurz, wie es wohl zu gehen

pflegt, die hintern Leute rückten daher fehr dicht auf.

Unter gewöhnlichen Umständen rechnet man für die

mit Habcrsack bepackte Infanterie pei- Mann l Schritt
in der Tiefe. Abgesehen davon, daß die feindlichen

Haufen keine Habersäcke hatten, und dichter als

gewöhnlich aufrückten, wären es also 80 Mann in der

Tiefe gewesen. Die verehrt. Bürklizeitung sagt, die

von Hrn. Pfarrer Hirzel commandirte Colonne sei zu

Viere» marschirt, dieß würde 4 X 80 — 320 Mann
geben. Die Cavallerie traf nicht genau am Débouché

der Ctorchcngassc ein, sondern etwa 20 Schritt dieß-

feits. Die feindliche Colonne war bereits 10 Schritt
heraus und breitete sich aus, die 6 — 8 vordersten
Glieder der feindlichen Colonne waren wenigstens
8 Mann und nicht bloß 4 Mann stark. Dieß vermehrt
die obige Zahl um 24 bis 32 Mann. In meiner
Relation vom 14. September habe ich gesagt, daß
die von Hrn. Pfarrer Hirzel commandirte Colonne
vorn 300 — 400 mit Feuergewehr Bewaffnete gehabt
habe. Einige ruhige Beobachter, welche während des

ersten Schusses in der Storchengasse waren, haben
mir Angaben gemacht, wonach der mit Feuergewehren
bewaffnete Thcil der Colonne des Hru, Pfarrer Hirzel
zu 500 — 600 Mann geschätzt werden müßte; ich aber

gebe nur an, was ich gesehen habe, und beharre auf
der Zahl 300—400. Der Berichterstatter der verehrl.
Bürklizeitung will in dcr Marktgasse 124 mit
Feuergewehren Bewaffnete gezählt haben ; ich will die

Wahrheitsliebe dieser Beobachtung nicht in Zweifel ziehen,
übrigens ist bekannt, daß wenn man vorüberziehende
Menschenmassen Mann für Mann, oder auch nur
Glied für Glied zählen will, man gewöhnlich hinter
der wahren Zahl zurückbleibt. Uebrigens könnten sich

ja auch von der Markt- bis zum Ende der Storchcngasse

noch Andre angeschlossen haben, was gar nicht
so sehr in dcr Luft steht, wenn man erwägt, wie günstig

die Stadt Zürich für die Bewegung gestimmt war;
auch war von Morgens au die Stadt schon mit allerhand

Leuten vom Lande gefüllt. Ich lege auf diese

Annahme kein Gewicht, da ich nur die Stärke der

feindlichen Colonne »ach gesehenen Entfernungen
schätze, und nicht darauf eingehe, ob die Einzelnen
dieser Colonne aus Pfäffikon ocer anderswoher waren.
Gewiß ist, daß die Stadtwebr den Truppen nicht
freundlich gesinnt war. Auf Befehl des Hrn. Oberst

Hirzel durften wir (einen einzigen Fall ausgenommen)
nicht über die an den Eingängen der Stadt aufgestellten

Posten der Stadtwehr hinauspatrouilliren; die

meisten diefer Posten konnten nicht weit vor sich sehen.

Kamen unsre Patrouillen an, so hieß es: "Es ist

nichts Neues, es ist überhaupt Alles unbedeutend."

Dieses Patrouilliren sah daher wohl militärisch aus,
hat aber aus dcn angeführten Umständen wenig
Nachrichten gebracht. Am meisten übcr Haltung und
Aussehen der feindlichen Massen erfuhren wir noch dnrch

Hrn. Obcrst Hirzel, als cr am Morgen von einem

Ritt von der Kronenporte her zurückkehrte. Das
Anrücken der von Hrn. Pfarrer Hirzel commandirten
Colonne erfuhr ich durch eine kurz zuvor in der Richtung

der Kronenporte abgeschickte Patrouille. Die
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Dtacftrictjt traf ein, ali bie ©pige ber feinblicften So*

tonne bereitö in bt'e ©tordjengaffe eingetreten war.
Unter welcften Umftänben ber an ber Sronenporte
aufgefteffte «poften ber für Srftaltung ber Dtufte unb

Orbnung bewaffneten ©tabtweftr bie feinbliefte Solonne

in bt'e ©tabt einließ, ift mir unbefannt. — Sn mei*

ner Dtelation oom 14. ©eptember ftabe ieft ben nieftt

mit geuergeweftren bewaffneten Sfteil ber Solonne
beö Spm. «Pfarrer Hirjel auf 1500 — 2000 «üttann

angegeben; biefe 3aftl beruftt tfteilö auf ber «Jttefbmtg

eineö Dteirerö ben id) wäftrenb bei erften Sorgeftenö
naeft .ber obern Srüde fenbete, um meiite redjte

glanfe ju beobachten, biefer erblidte bit fernbliebe

Solonne auf ber untern Srüde; tfteilö habt idj fpä*

tere Singaben, Wonach um bt'e 3eit beö erften ©cbiiffeö
ber ftitttere Sfteil ber Solonne ficft beim rotften Hfluö
unb fogar noeft weiter jurüd befanb. — Tie oereftrl.

Sürflijeitung ftefft ferner in Slbrebe, baß to ber So*

tonne bei Spm. «Pfarrer H'rjel Seute mit «üttorgen*

(lernen, «pifen, langen Snütteln mit angehunbenen

ütteffern, nebft ©eitengeweftren u. f. w. bewaffnet
gewefen feoen. Seim erften 3ufammentreffett ftatfe

id) junädjft nur ben mit geuergeweftren bewaffneten

Sfteit oor mir, bt'e ganje Solonne habe ich in biefem

Stugenblid wegen ber Srümmutig ber ©äffe natüriieft
nieftt überfehen, baß ieft aber hinter ben geitergeweb*
ren einige SBaffen genannter Slrt faft, muß idj wie*

berftolt »erftcfjern. Snt fpätern ©efecftt beim Spottl

Säur unb am großen 3mgftaufe waren bt'e meiften
t'n biefer Slrt bewaffnet. Ter SBacfjtmeifter ©iiggen*
büftf erftieit »on einem Sauer, ber auf ben Sreppen
ber «Poft ftanb, mit einem «üttorgenftern einen Spitb

auf ben Spelm, wovon bie Sinbrürfe ber Dtägel bei

üttorgcnfternö noeft auf beffen Hrim ju feften finb.
ütteftrere Slätter ftaben gefagt, eö fei bei tiefem

jweiten Slngriff niemanb »on ben get'nben mt't glinten
unb ©titgern bewaffnet gewefen. Stllerbingö waren
auch h«r geuergeweftre, wir haben aueft ftier meftrere

©djüffe befommen.

Scft habe junäcftft fein perfönlidjeö Sntereffe, in

biefe Seridjtigungcn einjugeften. Tie üttilitärfeftule
war etwa 190 Snfanteriftfn, ©djarffeftügett nebft

©enie unb 30 Saoallerifteu ftarf. Ta bie Stuffteflung
etwaö auögebeftnt war, fo famen jum wirtlichen ©e*

feeftt nur 50 Snfanteriftcn unb ©eftarffeftügen, nebft

27 Saöafleriften. Sllö f'ait d'armes wäre bt'e ©adje
alfo für bie üttilitärfeftule günftig genug, wenn Stärfe
unb Sewaffnung aueft nur naeft ben Singaben ber

oereftrl. Sürflijeitung angenommen werben. Scft muß

aber im Sntereffe ber fpätern ©efeftiefttöfeftreibung auf
meinen frühem Singaben beftarren.

Ter gaff mit 3. ift in ber oereftrl. Sürflijeitung
ungenau bargeftefft. 3- ftat fteft nicht geweigert mit*

anreiten, fonft würben bie Sriegöartifel augcttbfidlidj
iftre Slnwenbung gefunben ftaben ta, wie Seber weif,
in ber Saöaflerie bie Tiöcipliu ftreng obferoirt würbe.

Scft wußte, baß 3- »or feinem Sintritt in bie ©cftule

für baö ©laubenöcomitte üielfacft im Santon ftemm>

geritten war. Sö mußte ein Unteroffizier alö Stall*
waefte jurüdbteiben; um nun jeber Soffifton oorju-
beugen, weldje jwifefteti ber «Pflidjt unb ber rcligiöö*
politifcften Stufrcgting eintreten fönnte, befahl idj 3-

jur Seaiifftcfttigung beö ©tallö jurüdjitbleibett.
Tie oereftrl. Sürflijeitung tabelt ben «plan, mit

ber ©djtife naeft Tictifou ju marfcftiren. Tieß war
gewiß unter ben obwaltcnben Umftänben baö Sefte.

Tietifon, ein meift fatftofifefter Ort, war ber Se»

wegung fremb geblieben. Spkr hätte man bie ©eftufe
in Orbnung entlaffen fönnen, eö wäre mirerbcffen
bt'e erfte Seibenfcftaft oerbrauöt, unb eö wären nieftt
alle bie Slnfäffe gegen einjelne «üttllitärö oorgefaffen,
welcfte bie oereftrlicfte Sürffijeitung fo gut alö ieft fennt.

Tie oereftrf. Sürflijeitung gebraueftt im ©eftluffe
t'hreö Sluffageö eine SBenbung, alö oh idj mir bie

Slhnen oon Üttorgarten unb ©empacft frgenbwo ju*
geeignet ftätte. Scft habe allen Dtcfpeft oor ber aften

©cftwrijergefcfticftre, muß jeboeft bemerfen, baß idj
unter einem Solfe geboren bin, beffen ©cfchicfttc mit
ber ber ©djweij eine Sergleicftung beftehen fönnte.
SBenn ftdj nun bie oereftrl. Sürflijeitung oor iftrer
Snfimtation etwaö grünblidjer über meine «Perfon

unterrichtet ftätte, fo würbe fte erfahren haben, baf
wie ieft mich nie pollfifcftem «Parteiwcfcit hingab, ieft

aueft m'rgenbö mit ftoefttrabenben Diebenöartett über

Dtationeiloorjüge auftrat. — 3cft üerniurfte faft, bie

oereftrl. Sürflijeitung wollte mit beut Sorwurf wegen
«üttorgarten unb ©empadj eigentlich einen aubem tref*
fen, baeftte bann, man fönne eö bei tiefer ©elegen*
fteit gleicft audj mir oorwcrfcit, idj muffe cö oicffcidjt
aueft einfteefett, bann ftätte bie oereftrl. Sürflijeitung
mit einem ©eftnß jwei Sreffer geftaht, wai feftr
feftön gewefen wäre. SBenn man aber über unb gegen
«Perfonen febreibt, fo foflte eine ruhige unb waftrfteit*
liebcnbe Dtcbactt'on bt'e «Perföniicftfeit genau berüd*

ftefttigen.
Ueber bie ©cftrift: »»üttein Slntfteit an bei»

Sreigniffen beö 6. ©eptember 1839, oou
«Pfarrer Dr. S. Hirjel," habe idj feftr wettig jn
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Nachricht traf ein, als die Spitze der feindlichen
Colonne bereits in die Storchengasse eingetreten war.
Unter welchen Umständen der an der Kronenporte
aufgestellte Posten der für Erhaltung der Ruhe und

Ordnung bewaffneten Stadtwehr die feindliche Colonne

in die Stadt einließ, ist mir unbekannt. — In meiner

Relation vom 14. September habe ich den nicht
mit Feuergewehren bewaffneten Theil der Colonne
des Hrn. Pfarrer Hirzel auf 1500 — 2000 Mann
angegeben; diese Zahl beruht theils auf der Meldung
eines Reiters, den ich während des ersten Vorgehens
nach.der obern Brücke sendete, um meiue rechte

Flanke zu beobachten, dieser erblickte die feindliche
Colonne auf der untern Brücke; theils habe ich spätere

Angaben, wonach um die Zeit des ersten Schusses

der Hintere Theil der Colonne sich beim rothen Haus
und sogar noch weiter zurück befand. — Die verehrl.
Bürklizeitung stellt ferner in Abrede, daß in der

Colonne des Hrn. Pfarrer Hirzel Leute mit Morgensternen,

Piken, langen Knütteln mit angebundenen

Messern, nebst Seitengewehren u. f. w. bewaffnet
gewesen seyen. Beim ersten Zusammentreffen hatte
ich zunächst nur den mit Feuergewehren bewaffneten

Theil vor mir, die ganze Colonne habe ich in diesem

Augenblick wegen der Krümmung der Gasse natürlich
nicht übersehen, daß ich aber hinter den Feuergewehren

einige Waffen genannter Art sah, muß ich

wiederholt versichern. Im spätern Gefecht beim Hotel
Baur nnd am großen Zeughause waren die meisten

in dieser Art bewaffnet. Der Wachtmeister Guggen-
bühl erhielt von einem Bauer, der auf den Treppen
der Post stand, mit einem Morgenstern einen Hieb

auf den Helm, wovon die Eindrücke dcr Nägel des

Morgensterns noch auf dessen Helm zu fehen sind.

Mehrere Blätter haben gesagt, cs sei bei diesem

zweiten Angriff niemand von dcn Feinden mit Flinten
und Stutzern bewaffnet gewesen. Allerdings waren
auch hier Fcuergewehre, wir haben auch hier mehrere

Schüsse bekommen.

Ich habe zunächst kein persönliches Interesse, in
diese Berichtigungen einzugchcn. Die Militärschule
war etwa 190 Infanteristen, Scharfschützen nebst

Genie und 30 Cavalleristen stark. Da die Aufstellung
etwas ausgedehnt war, so kamen zum wirklichen
Gefecht nur 50 Infanteristen und Scharfschützen, uebst

27 Cavalleristen. Als tsit cl'grmes wäre die Sache
also für die Militärschule günstig genug, wenn Stärke
und Bewaffnung auch nur nach den Angaben der

verehrl. Bürklizeitung angenommen werden. Ich muß

aber im Interesse dcr spätern Geschichtsschreibung auf
meinen frühern Angaben beharren.

Der Fall mit Z. ist in der verehrt. Bürklizeitung

ungenau dargestellt. Z. hat sich nickt geweigert
mitzureiten, sonst würden die Kriegsartikel augenblicklich

ihre Anwendung gefunden haben, da, wic Jcdcr weiß,
in dcr Cavallcrie die Disciplin streng obscrvirt wurdc.

Ich wußte, daß Z. vor seinem Eintritt in die Schule
für das Glaubenscomittè vielfach im Canton herum'

geritten war. Es mußte ein Unteroffizier als Stallwache

zurückbleiben; um nun jeder Collision vorzu.
beugen, wclche zwischen der Pflicht und dcr
religiöspolitischen Aufregung cintreten konnte, befahl ich Z.

zur Beaufsichtigung des Stalls zurückzubleiben.

Die verehrl. Bürklizeitung tadelt den Plan, mit
der Schule nach Dictikon zu marschircu. Dicß war
gewiß unter den obwaltcnden Umstanden das Beste,

Dietikon, ein meist katholischer Ort, war dcr

Bewegung fremd geblieben. Hier hätte man die Schule
in Ordnung entlassen können, es wäre unterdessen

die erste Leidenschaft verbraust, und es wären nicht
alle die Anfälle gegen einzelne Militärs vorgefallen,
welche die verchrlichc Bürklizeitung so gut als ich kennt.

Die verehrl. Bürklizcitung gebraucht im Schlüsse

ihres Aufsatzes eine Wendung, als ob ich mir die

Ahnen von Morgarten und Sempach irgendwo
zugeeignet hätte. Ich habe allen Respekt vor der alten
Schweizergeschichte, muß jedoch bcmcrkcn, daß ich

unter einem Volke geboren bin, dessen Geschichte mit
der der Schweiz eine Vergleichung bestehen könnte.

Wenn stch nun die verehrl. Bürklizeitung vor ihrer
Insinuation etwas gründlicher über meine Person
unterrichtet hätte, so würde sie erfahren haben, daß
wie ich mich nie politischem Parteiwcsen hingab, ich

auch nirgends mir hochtrabenden Redensarten üb/r
Nationalvorzüge auftrat. — Ich vermuthe fast, die

verehrt. Bürklizeitung wollte mit dem Vorwurf wegen
Morgarten und Sempach eigentlich einen andern
treffen, dachte dann, man könne es bei dieser Gelegenheit

gleich auch mir vorwerfen, ich müsse cs vielleicht
auch einstecken, dann hätte die verehrl, Bürklizcitung
mit einem Schuß zwei Treffer gehabt, was fehr
schön gewesen wäre. Wenn man aber über und gegen
Personen schrcibt, so sollte eine ruhige und wahrheit-
liebcnde Redaction die Persönlichkeit genau
berücksichtigen.

Ueber die Schrift: „Mein Antheil an den
Ereignissen des 6. September 1839, von
Pfarrer v>. B. Hirzel," habe ich sehr wenig zu
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fagen; biefe ©djrift jeigt felbft am Seften jebem ruhig
Urtbcüctiben, ob mau oott iftr eine feibenfdjaftölofe

Srjäftfung ber Sftatfacftett erwarten barf. Dcur

wenige «Punfte biefer ©djrift ftebe ieft ftcroor, um tfteilö
meine Dtelation oom 14. September, thtili meine

heurigen Singaben im Sinjelnen noeft meftr ju oer*
ooflftäubigeu.

Hr. «Pfarrer Hirjri fagt auf ber eitften Seite, baß

er gern hätte mit mir reben mögen, ich habe aber nieftt

geantwortet. pit meiner Dtelation oom 14. Septem*
ber ftabe ieft gefagt, waö ieft ber feinblicften Solonne

jitgcrufen. ütteine Seute wollten bett auf unö ange*
fcftlagenen ©eweftren ber ©laubcnöfcftaar boeft etwaö

entgegenfegen, unb ergriffen bafter tai «piftol. SBäft* '
renb ieft noeft mit Üttimb unb Säbel, reefttö unb linfö,
meinen Seilten »erbot, bett erften Scftuß ju geben,
trat Hr. Oberft Hirjel in unfre Sinie. Son bem Singen*
btid an, wo mein Obercoinmanbant anwefenb war,
batte idj nidjtö mehr mit bem Soinmanbanten ber
feinblicften Solonne ju reben. Sd) faft oon biefem

Slugenblicf an meiftenö nur nadj Spxn. Oberft Hirjel,
um jeben Sefeftl, jeben SBinf fogleidj aufjuneftmen.
Seffer alö alle SBorte wäre eö übrigenö gewefen,
wenn Spr. «Pfarrer Spiral feinen Seuten ben erften
©eftuß »erboten ftätte, wie ieft eö tftat. Tai SBort
»»griebe," welcfteö ber Hr. «Pfarrer juerft fpracft,
würbe burdj baö Sencftmeit feiner Seute auf ber ©teile
wiberlegt, ba fie, ali er »/griebe» rief, anf unö an*
fcftlugen. Sdj habe fefton bemerft, baß bie feinbfiefte
Solonne gleicft oon Slnfang an mit ftoeft * üorwärtö ge*

ridjtetem ©eweftr anrüdte.
Tie ©cftrift fpricftt oon einem breimaligen Sin*

fprengen noeft »or bem erften ©eftuß, bieß ift unrieft*

tig. 3u meiner Dtelation »om 14. September habe

idj unfre Sewegung genau befdjriehen. Som Siugen*
blftf beö erften 3ufammentreffenö bii jum erften Scftuß
fiel feine weitere Sewegung »or.

Hr. «Pfarrer Hirjri fagt Seite 12 oben, baß bt'e

Saöafferie nadj bem erften 3ufammcntrcffcn ficft auf
tk über bie obere Srürfe geftenbe Sofonne Unhe*
w äffneter geworfen habe. Tieß ift fowoftl in Sc*

jieftung auf bie Sewegung überftaupt, alö aueft in

Sejieftung auf bie Unbewaffneten unrichtig. Sllö naeft

bem erften Scftuß aui ber feinblicften «JDtaffe, bem

balb mehrere anbere folgten, bt'e Saoafferiften mit
4 — 6 Sdjüffen antworteten, rief nnö ber nach ber

obern Srürfe gefenbete Dteiter im Herbeirciteti ju, baß

audj eine feinblidje Solonne ftinter unfrer redjten

glanfe üher bie obere Srürfe fomme. Tic Saüafferie

ging nun auf ben «Parabeplag an ben gröfchengraben
itt bie Dtäfte beö großen 3mgftaufcö jurüd, wo ein

20 Üttann ftarfeö 3nfaitreriebetadjemettt ftanb. Tieß
gefeftaft unter ben in ber Dtelation oom 14. Septem*
ber näfter erwärmten Umftänben. Dtacft einer $aufc
oon etwa 5 üttinuten fam nun bureft bie «Poftgaffe
eine feinbliefte Solonne; ob biefe auö ben Seilten beö

Hm. «Pfarrer Hirjel ober beö Hrn. Dtafttt * Sfchcr bc*

ftanb, weif idj ntcftt. Sie waren alle meftr ober

minber bewaffnet, einige ©eftügen ooran, im Uebrigen

üttorgeufteme, ©fangen mit angcbitnbeneit üttcffcrtt,
bloße ©rangen, ©cirengemeftre u. f. w. Sine fleine
Solonne fam ben gröfeftengrabett aufwärtö auö ben

fleinen ©äffen jwifeften ber «poft unb bem ©tabtftaufe,
audj hierbei waren einige Scftügen. Sllö bicfc©cftaa*
reit um bt'e Sde beö Hotel Säur bogen unb Sruppen
faften, gaben bie ©cbügen geuer, alö aber bie Sruppen
wieber fdjoffeit, gingen tk ©djügen halb jurüd. Tie
fdjledjt Sewaffncren nnb fdjledjt ©cffet'beten hcjaftlten
auf biefem «Punft beffer mit ihrer «Perfon, ali bie

beffer ©efleibeten unb beffer Sewaffneten; beßftalb finb
and) oon jenen meftr geblieben. — 3m Uebrigen
besiehe ieft mieft, aueft für biefen jweiten «Ittoment,
auf meine Dtelation »om 14. September.

3n ber Slitmrrfttng ©eite 12 tft gefagt, baß

mehrere Sa»alleriften iftre «piftoleit to bie Suft ge*
feftoffen hätten. Taß überhaupt feftr »tele Sugeln,
ja bt'e meiften, ju ftoeft geften, weif ein Seber, ber

einmal im crnftlicften geuer ftanb; baß »om «Pferbe

fcfticßenb noeft meftr ©cftüffe in bie Suft geften, ift
aueft erflärfieft. SBenn after Hr. «Pfarrer Hirjcl auö

einigen jn ftoeft gebenben ©cftuffen auf Snbiscipltn
ber Sruppen fdjließen wiü, fo irrt er ficft. Sei ber

Saöafferie wirb überftaupt nieftt nach Sommanto ge*
feftoffen, Seber feftießt für ftdj, wenn er eine befonbere

Scraulaffung baju ftat. SBärett alfo bie ju ftoeft

©djießenben greunbe beö Hm. «Pfarrer Hirjel ge*

wefen, fo hätten fie ja gar nicht ju fdjießen gebraucht.
Unparteiifdje Diicftter ftaben ficft bereitö über bie gute
militärifefte Haltung beö Saoaffericcorpö am 6. ©ep*
bember auögefprocften. Tai Sorpö beftanb naeft Stb*

jug einiger int Stall, Saferne unb auf «Patrouille

Slbwefenber, auf bem Sampfplag aui 6 Offijieren,
7 Unteroffijieren, 3 Srompetern, 11 Dtcfruten. Son
ben Offijieren mtb Unteroffijieren ftatten bie meiften

feit brei Saftreit ben größten Sfteil ber Üttilitärfeftule
biircftgemacftt, bie Dtefmten ftaften erft eine fünf*
wöchentliche Snftruftt'on erftalten; aueft meftrere oou
ben jüugfteit ftaben fidj oortrcfflid) gefefttagen.
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sagen; diese Schrift zeigt selbst am Besten jedem nibig
Urtheilenden, ob man von ihr eine leidenschaftslose

Erzählung der Thatsachen erwarten darf. Nur
wenige Punkte dieser Schrift hebe ich hervor, um theils
meine Relation vom 14. September, theils meine

heutigen Angaben im Einzelnen noch mehr zu
vervollständige,,.

Hr. Pfarrer Hirzel fagt auf der eilften Scite, daß

er gern Härte mit mir reden mögcn, ich habe aber nicht

geantwortet. In meiner Relation vom 14. September

habe ich gejagt, was ich der feindlichen Colonne

zngcrufcn. Meine Leute wollten dcn auf uns angc-
schlagenen Gewehren dcr Glaubcusschaar doch etwas
entgegensetzen, und crgriffcu daher das Pistol. Wäh- '
rend ich noch mit Mund und Säbel, rcchts und links,
meinen Lcuten verbot, dcn erstcn Schuß zu geben,
trat Hr. Oberst Hirzel in unsre Linie. Von dem Augenblick

an, wo mein Obercommandant anwesend war,
hatte ich nichts mchr mit dem Commandanten der
scindlichcn Colonne zu reden. Ich sah von dicscm

Augenblick an meistens nur nach Hrn. Oberst Hirzel,
um jeden Befehl, jeden Wink sogleich aufzunehmen.
Besser als alle Worte wäre es übrigens gewcsen,
wenn Hr. Pfarrer Hirzel seinen Leuten den erstcn

Schuß verboten hätte, wic ich es that. Das Wort
„Friede," wclchcs der Hr. Pfarrer zuerst sprach,
wurdc durch das Benehmen seiner Lente auf der Stelle
widerlegt, da sie, als er „Friede" rief, auf uns
anschlugen. Ich habe schon bemerkt, daß die feindliche
Colonne gleich von Anfang an mit hoch - vorwärts
gerichtetem Gewehr anrückte.

Die Schrift spricht von einem dreimaligen
Ansprengen noch vor dein ersten Schuß, dicß ist unrichtig.

In meiner Relation vom 14. September habe

ich unsre Bewegung genau beschrieben. Vom Augenblick

des ersten Zusammentreffens bis zum ersten Schuß
siel keine weitere Bewegung vor.

Hr. Pfarrer Hirzel sagt Scite 12 oben, daß die

Cavallerie nach dem ersten Zusammentreffen stch auf
die über die obere Brücke gehende Colonne
Unbewaffneter geworfen habe. Dieß ist sowohl in
Beziehung auf die Bewegung überhaupt, als auch in
Beziehung auf die Unbewaffneten unrichtig. Als nach

dem ersten Schuß aus der feindlichen Masse, dem

bald mehrere andere folgten, die Cavalleristen mit
4 — 6 Schüssen antworteten, rief uns der nach der

obern Brücke gesendete Reiter im Herbeireiten zu, daß

auch eine feindliche Colonne hinter unfter rechten

Flanke über die obere Brücke komme, Die Cavallerie

ging nun auf dcn Paradeplatz an den Fröschcngraben
in die Nähe des großen Zeughauses zurück, wo ein

20 Mann starkes Jnfanteriedetachement stand. Dieß
geschah unter den in dcr Relation vom 14. September

näher erwähnten Umständen. Nach einer Pause
von etwa 5 Minuten kam nun durch die Postgasse

eine feindliche Colonne; ob dicfe aus den Lcnten des

Hrn. Pfarrer Hirzel oder des Hrn. Ruhn-Escher
bestand, weiß ich nicht. Sie waren alle mehr oder

minder bewaffnet, einige Schützen voran, im Uebrigen

Morgensterne, Stangen mit angebundenen Messern,
bloße Stangen, Seitengewehre u. s. w. Eine kleine

Colonne kam den Fröschengrabcn aufwärts aus den

kleinen Gassen zwischen der Post und dem Stadthause,
auch hierbei waren einige Schützen. AlS dicse Schaaken

um die Ecke des Hotel Baur bogen und Truppen
sahen, gaben die Schützen Feuer, als aber die Truppen
wieder schössen, gingen die Schützen bald zurück. Die
schlecht Bcwaffncten und schlecht Gckleidcten bezahlten

anf diesem Punkt besser mit ihrer Person, als die

besser Gekleideten und besser Bewaffneten; deßhalb sind

auch vou jenen mehr geblieben. — Im Uebrigen
beziehe ich mich, auch für diesen zweiten Moment,
auf meine Relation vom 14. September.

In der Anmerkung Seite 12 ist gesagt, daß

mehrere Cavalleristen ihre Pistolen in die Luft
geschossen hätten. Daß überhaupt sehr viele Kugeln,
ja die meisten, zu hoch gehen, weiß ein Jeder, dcr
einmal im ernstlichen Feuer stand; daß vom Pferde
schießend noch mehr Schüsse in die Luft gehen, ist

auch erklärlich. Wenn aber Hr. Pfarrer Hirzel aus

einigen zu hoch gebcnden Schüssen auf Jndisciplin
der Truppen schließen will, so irrt er sich. Bei der

Cavallerie wird überhaupt nicht nach Commando ge>

schössen, Jeder schießt für sich, wenn er eine besondere

Veranlassung dazu hat. Wären also die zu hoch

Schießenden Freunde des Hrn. Pfarrer Hirzel
gewesen, so hätten sie ja gar nicht zu schießen gebraucht.
Unparteiische Richter haben sich bereits über die gute
militärische Haltung dcs Cavalleriecorps am 6. Sep-
bembcr ausgesprochen. Das Corps bestand nach Abzug

einiger im Stall, Caserne und auf Patrouille
Abwesender, auf dem Kampfplatz aus 6 Offizieren,
7 Unteroffizieren, 3 Trompetern, 11 Rekruten. Von
den Offizieren und Unteroffizieren hatten die meisten

seit drei Jahren den größten Theil der Militärschule
durchgemacht, die Rekruten hatten erst eine fünf-
wöchentliche Instruktion erhalten; auch mehrere vou
den jüngsten haben sich vortrefflich geschlagen.
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Hr. «Pfarrer Hirjri fagt im ^weiten Sfteif ber

genannten Slnmerfitng: »» 3ugleicft ift ju bemerfen,
baß bie Snfantert'e fdjwerlicft bem Sefeftle oon Hm.
Oberft Sitljberger gehorcht ftaben würbe, wenn fie

gewußt ftätte, baf tiefer rabicale Hrib ein «Paar

Stunben fpäter alö galanteö gräulein in Schleier
unb Sorfet feine Shre beweifen werbe." Ob bieö bie

Spracfte eineö Scelforgerö fei, üherlaffe ieft Unbe*

tfteiligfen ju beurtfteilen; ieft aber ergreife biefe @e*

legenftcit, unt mieft über Spr. Oberftlieutenant Sulj*
herger auöjufprecftcn. Hr> Suljbergcr leitete feit fte*
hen Sahren bt'e Snftruction ber acftt Sluöjügerbatail*
lonö beö Santonö 3"ridj. Taß er in biefem SBir*

fungöfreife trog erfeftwerenber Umftänbe Ungewöftn<

licfteö leiftefe, ift bereitö oon oielen Sacftoerftänbigen
anerfannt. Slm 6. September war Spr. Obcrftlicute*
nant ©ufjherger in bem ©efecftt heim Spotel Säur
unb bem großen 3eugftanfe anwefenb; feine Haltung
war bt'e eineö «Jttanneö, ber bem Sob inö Stogeftcfjt

ju feftauen "weiß. Sltö wir, naeftbem bt'e beiben So*
tonnen beö Hm. «Pfarrer Hirjel unb Hr. Diabn ju*
rüdgefdjlagen waren, in bie Saferne gefdjidt wur*
ben, bt'e Stabt alle Slugenblide bie Slnfunft frifdjer
©Iau6enöfdjaaren erwartete, alö baö 3eugftauö ber
unö fetobfid) geftnnten Stabtwehr übergeben war, bie

nun gegen unö, für bt'e »ielen »orftanbeitett ©efeftüge
woftl Sartoufdjen genug gefunben haben würbe, —
in biefem fritifdjeu Slugenblicf, wo unfer Obercom*
maitbant nidjt mehr hei unö war, fpracft Hr. Oberft*
lieutenant Suljberger ein «paar fräftige SBorte ju ber

auf bent Safernenbofe öerfammeltcn «Üttaiinfcftaft, ficft
auch unter biefen fchwierigen Umftänben gut ju ftal*

ten; alle riefen ein ernfteö unb fefteö 3a! — Hier*
auf wurben bt'e nötftigen Slnorbnungen getroffen, um
bk Saferne in Sertfteibigungöjuftaub ju fegen. Salb
barauf fam bie in meiner Dtelation »om 14. Septem*
ber erwähnte Tcputation »ou ber prooiforifcften Die*

gt'crung, wir mußten einjeln bt'e Saferne »erlaffen.
Hr. Suljbergcr begab ficft t'n bai Spani eineö greun*
bei. Tiejenigen, wetefte ben Umfturj ber »origen
Dtegierung herbeigeführt haben, geben fteft jegt baö

Stofeftett, alö ob afle ©laubenöfeftaaren nur cftriftlicfte
Siehe gearbmet hätten. Taß aber bt'e wahre Stirn*
mung ein feftr aufgeregter «parteigeift gefteigert bureft
relfgiöfen ganatiömuö war, ift jegt bureft meftrere
gälle hewiefen *). üttan befürchtete Hauöftürmungen,

*) Sm Stnftange werben meftrere Sfnfetlte gegen «Drift.
t&xi befannt gemacht werben/ »on benen mein
Äenntniß crfttelt.

unb baß bieö nt'cftt leere Scforgttiffe waren, hat ber

galt mit Oberftlieutenant Staub bargethan. Hr- Stilj*
berger erfuftr, baf tie üttenge auf iftn erbittert fei,
baß man iftn fudje. Sr wollte bt'e gamilie feineö

grennbeö, ber iftn bii gegen 8 Uftr Slbenbö aufge*

nommen hatte, nicht längern ©efaftren auöfegen.
Slber wie aui bem Haufe fommen, ba in bemfelben

Säuern ber ©laubenöfeftaar einquartirt waren?! Hr-
©uljberger war »ermöge feiner Ticnftocrridjtuitgcii
oon Sebcrmann int ganjen Santon gefannt, er bat
überbem ein feftr marquirteö ©eftcht, eö blieb niefttö

übrig, alö einen grauenbitt nebft Schleier aufjufegeit,
unb über feinen gewöhnlichen Slnjug ein Tamcnfleib

ju werfen. So beftieg er ben SBagen, fuhr in Sc*

gleituug feineö grennbeö nach Saben ju. Sn Slußer*

fiftl witrbe ber SBagen angeftalten, baö aufgcftclftc
©laubeitöpiquct trat mit einer Sateme an ben SBa*

gen, unb frug fogleicft ob etwa ber Suljberger Dritt

fei. Hr. Suljbergcr warf feine Serffcibmig ab, unb

fagte: »»ieft bin ber Suljberger, wai woüt ihr "
Sö begann nun eine ftürmifdje Scetie in ber ©lau*
ben öwache, ber größte Sfteil ber üttannfdjaft brang
auf iftn ein, man feftrie: »»madjt iftn nieber;»' — ei*

nige «üttifijen aber bie auch mit in ber SBaclje waren,
nahmen ficft bei Spxn. Sufjbergrr an, unb wußten
cö wenigftenö baftin ju bringen, baß bie Sntfcfjcitung
ber prooiforifcfjett Dtegierung üorbcftalten würbe. Tt'e*

fer mußte eö natüriieft baran liegen, graufame Stuf;
tritte ju üerftüren, welche bie Süridjer Dtcoolution

oor ganj Suropa ju einem Scanbai gcftcmpclt haben

würbe; gern glaitöe idj auch, baß außerbem in ben

Senfern ber Sewegung ber «Partciftaß tiidjt bie Die*

gungen ber üttenfcftlieftfeit erftidt ftattc, — fiirjum
auf Sefeftl ber Seftörbe würbe Hr- Oberftlieutenant

Suljberger freigelaffcn, unb auö ©efätligfeit oon Spxn.

Toctor Sfcfter hiö jum Sappterfcfjen Sanbgut, unb

oon Hrn. grei mit »feier 3u»orfomtneitftrit bii nadj
Tietifon hegleitet.

Dtun fing aber ber 3üricftef SBig ober Dtidjtwig
an, biefen gaff ju bcftanbeln; alle wetefte Hm. Oberft*
lieutenant Suljberger nieftt leiben tonnten, ober weldje

mit bem Strom feftwimmen wollten, überboten ficft

in geiftreieften ober niefttgeiftreieften Semerfungen
über bt'e Slrt feiner glndjt. Selbft einige ber ent*

fernfem greunbe ließen fid) burd) baö ©efebret irre
machen. Unö fdjeint aber bie Sntfcfjeibung üher ben

Sftaracter beö Hrn. Suljberger ganj einfach; bie

Hauptfacfte ift, oh er ficft am 6. September am 3cug»

ftaufc, afö er hei ben Sruppen war, atö Solbat gut
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Hr. Pfarrer Hirzel fagt im zweiten Theil der

genannten Anmerkung: „Zugleich ist zu bemerken,

daß die Infanterie schwerlich dem Befehle von Hrn.
Oberst Sulzberger gehorcht haben würde, wenn sie

gewußt hätte, daß dieser radicale Held ein Paar
Stunden später als galantes Fräulein in Schleier
und Korset seine Ehre beweisen werde." Ob dies die

Sprache eines Seelsorgers sei, überlasse ich Unbe-

theiligten zu beurtheilen; ich aber ergreife diese

Gelegenheit, um mich über Hr. Oberstlieutenant
Sulzberger auszusprechen. Hr. Sulzberger leitete seit
sieben Jahren die Instruction der acht Auszügerbatail-
lons des Cantons Zürich. Daß cr in diesem

Wirkungskreise trotz erschwerender Umstände Ungewöhnliches

leistete, ist bereits von vielen Sachverständigen
anerkannt. Am 6. September war Hr. Oberstlieutenant

Sulzberger in dem Gefecht beim Hotel Baur
und dem großen Zeughanfe anwesend; feine Haltung
war die eines Mannes, der dem Tod ins Angesicht

zu schauen weiß. Als wir, nachdem die beiden
Colonnen des Hrn. Pfarrer Hirzel und Hr. Rechn

zurückgeschlagen waren, in die Kaserne geschickt wurden,

die Stadt alle Augenblicke die Ankunft frischer
Glaubensschaaren erwartete, als das Zeughaus dcr
uns feindlich gesinnten Stadtwehr übergeben war, die

nun gegen tins, für die vielen vorhandenen Geschütze

wohl Kartouschen genug gefunden haben würde, —
in diesem kritischen Augenblick, wo unser Obercom-
mandant nicht mehr bei uns war, sprach Hr.
Oberstlieutenant Sulzberger ein Paar kräftige Worte zu dcr

auf dem Kasernenhofe versammelten Mannschaft, sich

auch unter diesen schwierigen Umständen gut zu
halten; alle riefen ein ernstes und festes Ja! — Hierauf

wurden die nöthigen Anordnungen getroffen, um
die Kaserne in Vertheidigungszustand zu setzen. Bald
darauf kam die in meiner Relation vom 14. September

erwähnte Deputation von der provisorischen
Regierung, wir mußten einzeln die Kaserne verlassen.

Hr. Sulzberger begab sich in das Haus eines Freundes.

Diejenigen, welche den Umsturz der vorigen
Regierung herbeigeführt haben, geben sich jetzt das

Ansehen, als ob alle Glaubensschaaren nur christliche
Liebe geathmet hätten. Daß aber die wahre Stimmung

ein sehr aufgeregter Parteigeist gesteigert durch
religiösen Fanatismus war, ist jetzt durch mehrere
Fälle bewiesen Man befürchtete Hausstürmungen,

') Im Anhange werden mehrere Anfalle gegen Mili»
taré bekannt gemacht werden, von denen matt
Kenntniß erhielt.

und daß dies nicht leere Besorgnisse waren, hat der

Fall mit Oberstlieutenant Staub dargethan. Hr.
Sulzberger erfuhr, daß die Menge auf ihn erbittert sei,

daß man ihn suche. Er wollte die Familie seines

Freundes, der ihn bis gegen 8 Uhr Abends
aufgenommen hatte, uicht längcrn Gefahren aussetzen.

Aber wie aus dem Hause kommen, da in demselben

Bauern der Glaubensschaar einquartirt waren?! Hr.
Sulzberger war vermöge seiner Dicnstvcrrichtuugen
von Jedermann im ganzen Canton gekannt, er hat
überdem ein sehr marquirtes Gesicht, es blieb nichts

übrig, als einen Fraucnhut nebst Schleier aufznsctzcn,
und über seinen gewöhnlichen Anzug cin Damenkleid

zu werfen. So bestieg er dcn Wagen, fuhr in
Begleitung seines Freundes nach Badcn zu. In Außcr-
sihl wurde der Wagen angehalten, das aufgestellte

Glaubenspiquct trat mit einer Laterne an den

Wagen, und frug sogleich ob etwa dcr Sulzberger driu
sei. Hr. Sulzberger warf seine Verkleidung ab, und

sagte: „ich bin der Sulzberger, was wollt ihr?!"
Es begann nun eine stürmische Scene in der Glau-
bcnswache, der größte Thcil der Mannschaft drang
auf ihn ein, man schrie: „macht ihn nieder;" —
einige Milizen aber die auch mit in der Wache waren,
nahmen sich des Hrn. Sulzbergrr au, und wußten
es wenigstens dahin zu bringen, daß die Entschcidung
der provisorischen Regierung vorbehalten wurde. Dieser

mußte es natürlich daran liegen, grausame Auf-
tritte zu verhüten, welche die Züricher Revolution
vor ganz Europa zu einem Scandal gestempelt haben

würde; gern glauöe ich auch, daß außerdem in den

Lenkern der Bewegung der Partcihaß nicht die

Regungen der Menschlichkeit erstickt hatte, — kurzum
auf Befehl der Behörde wurde Hr. Oberstlieutenant

Sulzberger freigelassen, und aus Gefälligkeit von Hrn.
Doctor Escher bis zum Kapplerschen Landgut, und

vou Hrn. Frei mit vieler Zuvorkommenheit bis nach

Dietikon begleitet.
Nun fing aber der Züricher Witz oder Nichrwitz

an, diesen Fall zu behandeln; alle wclche Hrn.
Oberstlieutenant Sulzberger nicht leiden konnten, oder wclchc

mit dem Strom schwimmen wollten, überboten sich

in geistreichen oder nichtgeistreichen Bemerkungen
über die Art seiner Flucht. Selbst einige der

entferntem Freunde ließen sich durch das Geschrei irre
machen. Uns scheint aber die Entscheidung über den

Character dcs Hrn. Sulzberger ganz einfach; die

Hauptsache ist, ob er sich am 6. September am Zeug-
Hause, als er bei den Truppen war, als Soldat gut
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unb unerfcftrocfen gejeigt hat? Seber Sftremnann
ber iftn ftt'er faft, muß biefe grage mt't 3a beantwor*
ten! Taß er, naeftbem bie Sruppe »erlaffen unb enf*

laffen würbe, nadjbem eö bt'e proüiforifdje Dtegierung
jebem Sinjelnen überließ, ficft ber loütftenben üttenge
fo gut cö ging ju eutjieften, baß Hr. Suljberger un*
ter foleften Umftänben aui Rürid) ju entfontmen
fliehte, unb baß er jtt ber einjigen Serfleibung griff,
welche bei feiner aflgemeinen Scfanntfteit einen Sr*
folg afö möglich erfcheinen ließ, — welcher ruhig ur*
tftcilenbe üttann wirb beöftalb bk Sftre bei Spxn.

Suljbergcr gefäftrbet glauben! Süridjer ocruüitftige
üttenfdj wirb eö Sa Salctte, bem früftem Slbjutanten
Diapofeonö, »erargen, baf er ficft 1815 aui einer

ähnlichen fcftwt'erigcn Sage bureft bie glucftt in Tanten*
fleibcrn ju retten fueftte! — Ta Hr. Suljberger
wäftrenb beö ©efecfjtö nur unter bem Sefebl nut in
ber beftänbigen Gegenwart beö Hm. Oberft Hirjri
baubelte, fo fragt matt ficft, weldjeö finb bie üttotioe
ber geinbfeftaft, bie ftdj feit beut 6. September auf
fo wenig würbige Slrt gegeii einen üttann funb gibt,
ber feinem Seruf ftetö feftr eifrig nadjfebte?! — Ter
«Parrcibaß ift etwaö aber bie Hauptfacfte liegt wo
anberö. Hr. Oberftlieuteitant Suljberger ift ein
grember! Dtun fönnte man glauben, er fei
auö Diitßlanb, ober wenigftenö aui Tcutfdjlanb.
Diein, — er ift aui grauenfelb, fteben Stunben oon
ber Stabt 3nricft mtb eine Stimbe oon ber ©ränje
beö Santonö. So weit reieftt bie cftriftlicfte Siebe,

weldje am 6. September wieber emporftieg.

S eft l ti ß h e t r a eft t u n g.

Dtacft Srjäfttong ber einjelnen gacten unb nad)

Sericfjtigung ber barüber aufgetretenen falfcftcn Sin*

gaben, werfe idj einen ©efammri'tberblirf über baö Sr*
ciguiß »om 6. September. 3dj habe hier natürlich
meftr bie militärifefte Seite ber Sadje oor Singen, bin
aber genötftigt, jum Serftättbniß beö Scfttiiffeö, eine

allgemein politifefte Semerfung »oranjufcftt'dett. — Seit
bem Saftr 1830 hat bie bemofratifdje Dticfttttug große

Sluöbrcitung gewonnen, üttan fann fagen, baß in
allen Santonen ber Staat überwiegenb oon ber freien

3uftimmung ber Sinjelnen abftängig ift. Sd) fage
fo ift eö in allen Santonen, beim bt'e Serfaffungen
ber fleinen Santone finb ja bemofratifefter alö alle

übrigen, unb wen« bie Dtidjtung iftrer Dtegicrungcn
im Sliigcnblid eine anbere tft, fo liegt baö in befon*

bern 3uftänben, bie ficft änberu fönnen, m'cftt in beu

Serfaffungen. Taß bie totalen mtb gefcftt'djtlicftett

Sciftältuiffe ber Sdjweij eine größere Sluöbcftnung
ber Temofratt'e ali in anbern Säubern oerlangett, wiü
idj jugefteftett, aber baö leftrt bie ©efeftieftte uub liegt
t'n ber Dtatur ber Säcfte, baß wo bt'e Temofratt'e bett

Staat bominirt, biefer julcgt in Serrinjriung, unb

in ben barbarifdjen 3uftanb beö DttVfttftaatö auöarten

muf. Tiefeö Dtefultat ift nicht jufäffig, cö ift bie

notftwenbt'gc golge beö 3rrtftumö, ben Staat, ber

feiner Dtatur naeft ein Sil (gern eineö ift, einjig oom
SBiffen ber üttaffen, b. ft. ber oielen Sinjelnen he*

ftt'mmen ju laffen. Taö ütteftrfteitöfoftem ift feine

Slbftülfe gegen bt'e golgen biefeö Srrtftitmö. Tenn
erftenö wirb in ben bcmofratifcftcit Slbftimmungen baö

«prioarintereffe ber oielen Sinjelnen weit auö meftr

repräfentirt, alö baö allgemeine Sntereffe beö Staatö,
mtb bann leftrt bie Srfaftrmtg unb bk Seiracfttitng
ber Siatur ber Sache lehrt cö cbcnf.iffö, baß bei ben

meiften Slbftimmungen gegenfeitige Soncefftonen ben

Slitöfchlag geben, cö entlieht ein «üttitrelbittg, unb bie*

fei entbeftrt bann affer fteroorragenbcit Sigcnfdjaften,
ift nicht baö SBaftre, beim baö SBaftre ftat alö foteheö

beftimmt aitögefprocfteneit Sbarafter. Taö SBaftre,

Slffgemcine wirb nieftt babureft gewonnen, baf man
ben Sinjelnen iftre Sefonberfteit abftreift, baö Slllge*
meine wirb »ielmeftr burdj geiftige Sonception pro*
bucirt. Tt'e gefiutbe Staatötbeorie ftat bafter bie tiiv-

feitig bemofratifdje Dticfttitug längft »erlaffen, unb

einen meftr gouoerttementalen SBeg eingefdjlagcn. Sdj
meine ftiermit biejenige Sluftcht, welche, inbem fte bem

öffentlicften ©eift jur Sntwidlung ber einjelnen Sräfte
Spielraum läßt, alö Hauptfacfte bodj ben 3werf beö

SlUgemeinen, beö Staatö, ftt'ttftettt, unb biefen bureft

eine ftarfe unb intelligente Diegicrung oertreten wif*
fett wiü, weldje, inbem fie auf 3aftre ooranöfteftf, bie

nur bcit nächften Sag oor Singen tjabeiibeit Üttaffen

in bie redjte Saftn lenfen fönne. Sd) trete nieftt in

Srörterungen über bt'e Scftwicrigfcit ein, eineiitfteitö

ber Waffe bt'e 3ugel etwaö naeftjttfäffen, bamit fte

iftre Sräfte frei bewegen unb entwirfelit fönne, mtb

anberntfteilö biefer Sräfte bennoeft ütteifter ju bleiben,

bamit baö Hauprjiel beö Staatö nicht oerfeftlt werbe;

ieft trete nidjt t'n Srörterungen über biefe grage ein,

weil unfere Seit fteft noeft mit ber Sluflöfung biefeö

«Problemö befdjäftigt, uub weil bie «politif nt'cftt mein

gaeft ift. 3cft würbe aitcft tai wai ieft hiö jegt fagte

nt'cftt gefagt haben, wenn cö nidjt jur militärifcften

Settrtftcitong ber Sorfälle »om 6. September notft*

wenbig wäre, wie man halb feften wirb. — Sind} in
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und '.merschrocken gezeigt Hut? Jeder Ehrenmann
der ihn hier sah, muß dicse Frage mit J a beantworten!

Daß er, nachdem die Truppe verlassen und
entlassen wurdc, nachdcm es die provisorische Regierung
jedem Eiuzelucn übcrließ, sich der wüthenden Menge
so gut es ging zu entziehen, daß Hr. Sulzberger unter

solchen Umständen aus Zürich zu entkommen
suchte, und daß er zu dcr einzigen Verkleidung griff,
welche bei seiner allgemeinen Bckanntheit einen
Erfolg als möglich erscheinen ließ, — welcher ruhig
urtheilende Mann wird deshalb die Ehre des Hrn.
Sulzberger gefährdet glauben! Welcher vernünftige
Mensch wird es La Valette, dem frühern Adjutanten
Napoleons, verargen, daß cr sich 1815 aus einer

ähnlichen schwierigen Lage durch die Flucht in Damen-
kleidcrn zu retten suchte! — Da Hr. Sulzberger
während dcs Gefechts nur untcr dem Befehl uud iu
dcr beständigen Gegenwart des Hrn. Oberst Hirzel
bandelte, so fragt man sich, welches sind die Motive
der Feindschaft, die sich seit dcm 6. Scptember auf
so wenig würdige Art gegen einen Mann kund gibt,
der seinem Beruf stets schr eifrig nachlebte?! — Der
Partcihaß ist etwas, aber die Hauptsache liegt wo
anders. Hr. Oberstlieutenant Sulzberger ist ein
Fremder! Nun könnte man glauben, er sei

aus Rußland, oder wenigstens aus Deutschland.
Nein, — er ist aus Frauenfeld, sieben Stunden von
der Stadt Zürich uud eine Stunde von der Gränze
d.cs Cantons. So weit reicht die christliche Liebe,

wclche am 6, September wieder emporstieg.

S ch l n ß b e t r a ch t u n g.

Nach Erzählung der einzelnen Facten und nach

Berichtigung der darüber aufgetretenen falschen

Angaben, werfe ich einen Gesammtüberblick über das Er-
eigniß vom 6. Scptember. Ich habe hier natürlich
mehr die militärische Seite der Sache vor Angen, bin
aber genöthigt, zum Verständniß des Schlusses, eine

allgemein politische Bemerkung vorauzuschickeu. — Scit
dem Jahr 1830 hat die demokratische Richtung große

Ausbreitung gewonnen. Man kann sagen, daß in
allen Cantonen der Staat überwiegend von der freien

Zustimmung der Einzelnen abhängig ist. Ich sage

so ist es in allen Cantonen, denn die Verfassungen
der kleinen Cantone sind ja demokratischer als alle

übrigen, und wenn die Richtung ihrer Regierungen
im Augenblick eine andere ist, so liegt das iu besondern

Zustäuden, die sich ändern können, nicht in den

Verfassungen. Daß die locale» nnd geschichtlichen

Verhältnisse der Schweiz eine größere Ausdehnung
der Demokratie als in andern Ländern verlangen, will
ich zugestehen, aber das lehrt die Geschichte und liegt
in der Natur der Sache, daß wo die Demokratie den

Staat dominirt, dieser zulctzt in Vereinzelung, und

in den barbarischen Zustand des NiehtstaatS ausarten

muß. Dieses Resultat ist nicht zufällig, cs ist die

nothwendige Folge des Irrthums, den Staat, der

seiner Natur nach ein Allgemeines ist, einzig vom
Willen der Massen, d.h. der vielen Einzelnen
bestimmen zu lassen. Das Mehrheitssystem ist keine

Abhülfe gegen die Folgen dieses Irrthums. Dcnn
erstens wird in den demokratischen Abstimmungen das

Privatinteresse der vielen Einzelnen weit aus mehr

repräsentirt, als das allgemeine Intéressé dcs Staats,
nnd dann lehrt dic Erfahrung und die Betrachtung
der Natur der Sache lehrt es cbeufills, daß bci den

meisten Abstimmungen gegenseitige Concessionen den

Ausschlag geben, cs entsteht ein Mittelding, und dieses

entbehrt dann aller hervorragenden Eigenschaften,

ist nicht das Wahre, dcnn das Wahre hat als solches

bestimmt ausgesprochenen Charakter. Das Wahre,
Allgemeine wird nicht dadurch gewonnen, daß man
den Einzelnen ihre Besonderheit abstreift, das Allgemeine

wird vielmehr durch geistige Conception pro-
ducirt. Die gesunde Staatsthcorie hat daher dic

einseitig demokratische Richtung längst verlassen, uud

einen mehr gouvernementale» Weg eingeschlagen. Ich
meine hiermit diejenige Ansicht, welche, indem sie dem

öffentlich.,, Geist zur Entwicklung der einzelnen Kräfte
Spielraum läßt, als Hauptsache doch den Zweck des

Allgemeinen, des Staats, hinstellt, und diesen durch

eine starke und intelligente Regierung vertreten wissen

will, welche, indem sie auf Jahre voraussieht, die

nur den nächsten Tag vor Augen habenden Massen

in die rechte Bahn lenken könne. Ich trete nicht iu

Erörterungen über die Schwierigkeit ein, eineutheils

der Masse dic Zügel etwas nachzulassen, damit sie

ihre Kräfte frei bewegen und entwickeln könne, und

anderntheils dieser Kräfte dcunoch Meister zu bleiben,

damit das Hauptziel des Staats nicht verfehlt werde;

ich trete nicht in Erörterungen über diese Frage ein,

weil unsere Zeit stch noch mit der Auflösung dicses

Problems beschäftigt, und weil die Politik nicht mein

Fach ist. Ich würde auch das was ich bis jetzt sagte

nicht gesagt habe», wcnn cs nicht zur militärischen

Beurtheilung der Vorfälle vom 6. September
nothwendig wäre, wie man bald sehen wird— Auch in
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ber Scftwet'j hatte bt'e gute gouoemementafe Dticbtitng
»ielfacft Soben gewonnen, junädjft war man in meft*

rem Santonen betnüftf, in ben oerfeftiebenen Sweigen
ber ^Jbminiftration unb beö 3uftijwefenö gaeftmänner

anjuftetfeu, um bureft bt'e Sntellt'genj ein ©egengewieftt

gegen bt'e meftr auf «Dtaterialiömuö ftiuftrebenben Üttaf»

fen ju befommen. Tann fueftte man in einer etwaö

ftärfern Siinbeöoerfaffung eine ©cgenfraft jtt gewin*

nen, gegen bt'e ficft immer mehr unb meftr bemofratifi*
renben Santone. Tod) affeö wai in biefer Dtidjtung
gefdjaft, ftätte nt'cftt beftimmreö Scwußtfein genug,
nieftt genug Sntfcfticbenftett, welcfter yjiangef wieber
bart'n begrünbet war, baß biejenigen, welcfte biefe

Dtidjtung oeriraren, ju abhängig oon ben in legier
Snftanj aüei cntfcfteibenbeit Slbftimmungen waren.
Taß nun bie im Slnfang biefeö Saftrö im Santon 3ü*
rieft anfangeube Sewegung, welche ftd) nieftt begnügte
auf bt'e Slbftimntutig ber burdj Serfaffung unb ©efeg
organifirten Üttaffe ju. warten, fonbern bie unorga*
ut'fche Üttaffe jum Treinfdjtagen in Slufregung fegte,
baß biefe Sewegung nieftt geeignet war, einer ftöftern
Sbee bei Staati meftr Eingang ju »erfdjaffen, leueft*

tet ein.

Seftrcn wir nun jum tnifitärifchett Stanbpunct
am 5. September Slbenbö jurücf. Sluf bie Dtacftrictjt
beö Slnrüdenö ber «Pfäfftfoner boten ftd) »iete grei*
willige aui ber Statt ber Dtegierung an, ein einftuß*
reicher Üttann »erfpraeft meftrere ftunbert »on ber Sim*

matft unb auö bem Sejtrfe Dtegenöberg; ftätte bie

Dtegierung anftatt bie ungünftig gefinnfe Stabt im

©anjen ju bewaffnen, biefe greiwiffigen angenommett,
fo hätte fte am 6. üttorgenö 800 ütt., ftatt nur 220
«Itt. geftabt. Tie 3cugftäufer finb mit ©efeftügen an*

gefüllt, man hätte nur 20 fterauöjuneftmen gebraucht.
Tie Simmathbrüden hätten fönnen wenigftenö »er*
harricabirt nnb mit ©efdjüg heftridjen werben, fo
hätte man eö auf einmal nur mt't einem Sceufer jtt
tftun geftabt. Tenft man ficft nun biefe Sräfte mit
militärifeber Sinfieftt nnb Sncrgie »erwenbet, fo muß
man alterbingö geftehen, baß bie Slufgabe bie Dieoo*
tution ju bämpfen, militärifdj auöfüftrbar war. Temt
wt'rflid) würbe weit weniger Sraft cntwidelt, unb
bennoeft ergriffen bt'e beiben 2000 «Jtt. ftarfen Sofon*
nen beö Hm. «Pfarrer Hirjel unb Hm. Dr. Dtaftn

nadj jwcimaligem fteftt'gen Slnrennen bt'e glucftt; meft*

rere warfen fefton um rafefter ju flieften iftre SBaffen

fort, unb biö auf 4 Stunben oon ber Stabt entfernt
finb glüdjfige angetroffen worben, welcfte riefen: „bie
Dtegierung ift «Jtttct'fter, wir muffen um gnäbigeö @e*

"oeto 2)1iltt.*3ettfcftrift. 1839.

ricfjt bitten \" Sn ben jungen Sruppen fing nach bie*

fem erften Srfolg baö Siegeögcfüftl ftdj bereitö ju
regen an, wai fie ju nodj größern Seiftungen gegen
bie fpäter in bie Stabt rüdenbett Sewoftncr beö Secö
befähigte.

Slber bie golge eineö foleften Sluögangö wäre ge*

wefen, baß bt'e aui einer fo fteftigett Sriftö fteroorge*
fretene Dtegierung ftarfe Schritte in ber gouücrne*
mentalen Dtidjtung ftätte maeften muffen; ftierju wa*

reit aber bie 3uftänbe, jur Seit wenigftenö, nodj nidjt'
geeignet, audj war t'n ben leitenben «perfonen über
eine folefte Saftn nodj fein entfdjieben auögcbilbeteö
Scwußtfein, wie idj jtt Slnfang bereitö targetftan
babe. Slitßerbem ftätte bie Dtegierung am 6. Sep*
tember ftatt 800 «Üttann, bie fie hatte haben muffen,

nur 220 «üttann, für bie ©efdjüge feine Sebienung,
auf ben Srücfen feine Sarricaben, unb noeft baju
war bie feinblictj gefinnte Stabt in üttaffe bewaffnet.
So war beim tai wai gefeftaft afferbingö ben Unt*
ftanben angemeffen. Tt'e alte Dtegierung lööte fid)
mitten im Sturm factifeft auf, eine ben Üttaffen an*

geneftme neue Dtegierung bilbete ficft, ehenfaffö'im
Sturm, nnb biefe benugfe bie freie 3wifcf)enjeit, wo
bie erften beiten Solottnen jurürfgefeftlagen, bie Haufen

oom See aber noch nicht eingetroffen waren, um
bie 220 ütt. ftarfe üttilitärfeftule ju entlaffen. Tiefe
üttaßregel tag alfo an ficft in ben Umftänben, aher
bie Sluöfüftrung, bie Sntfaffung mitten im ftürmifdjeit
3üricft, war nieftt bureft tie Umftänbe hebingt, ift
nieftt bureft bie Dtotftweitbigfeit gerechtfertigt.

Ueber ben Sdjweijer Diationalcftaraftcr fann man
in oerfcftiebeiten Säubern unb je naeft ben «Parteien
»erfdjieben urrftrileit hören, aber bart'n finb alle Söl*
fer unb alte «Parteien einig: ntk Scftweijer finb gute
Solbaten." Tki ift alfo eine ber unbeftrittenen Dia*

tionaleigeiitftümlidjfcitcn. ©erabe biefeö tüchtige unb

gefmtbe Slement beö Solfögcifteö war am 6. Scp*
tember in ber jungen «Dtiliiärfdjule wieber anf baö

Seftimmtefte fteroorgetreten. Tie «üttilitärfdjule ftanb
in politifdjer Unfcftulb ba, fte hatte ben ©ang ber

oorigen Dtegierung nicht ju oerantworten, unb trat
nidjt jur Dteüolutiou über, fte ftanbelte unter bem

Sinfluß einer pofitioen «Pflicht, unb jeigte fo ein
neueö Seifpiel oon ber guten Tiöciplitt unb ber breite
ber Sdjweijer, wenn fte alö Sruppe organifirt finb.
Unb gerabe biefeö Slement würbe oon ber neuen Se*

ftörbe preisgegeben!
Sßriino tieftet,

üttajor ber Saöaflerie.
22
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dcr Schweiz hatte die gute gouvernementale Richtung
vielfach Boden gewonnen, zunächst war man in mehrern

Cantonen bemüht, in den verschiedenen Zweigen
der Administration und des Justizwesens Fachmänner
anzustellen, um durch die Intelligenz ein Gegengewicht

gegen die mehr auf Materialismus hinstrebenden Massen

zu bekommen, Tann suchte man in einer etwas
stärkern Bnndesverfassung eine Gegenkraft zu gewinnen

gegen die stch immer mehr und mehr demokratisi-
renden Cantone. Doch alles was in dieser Richtung
geschah, hatte nicht bestimmtes Bewußtsein genug,
nicht genug Entschiedenheit, welcher Mangel wieder
darin begründet war, daß diejenigen, wclche dicse

Richtung vertraten, zu abhängig von den in letzter
Instanz alles entscheidenden Abstimmungen waren.
Daß nun die im Anfang dieses Jahrs in, Canton Zürich

anfangende Bcmcgung, wclchc sich nicht bcgnügre
auf die Abstimmung der durch Verfassung und Gefetz

organisirten Masse zu. warten, sondern die unorganische

Masse zum Dreinschlagen in Aufregung setzte,

daß diese Bewegung nicht geeignet war, einer höher«
Idee des Staats mehr Eingang zu verschaffen, leuchtet

ein.

Kehren wir nun zum militärischen Standpunct
am 5. September Abends zurück. Auf die Nachricht
des Anrückens der Pfäffikoner boten sich viele
Freiwillige aus dcr Stadt der Regierung an, ein einflußreicher

Mann versprach mehrere hundert von der
Limmath und aus dem Bezirke Negensberg; hätte die

Regierung anstatt die ungünstig gesinnte Stadt im
Ganzen zu bewaffnen, diese Freiwilligen angenommen,
fo hätte sie am 6. Morgens 80« M., statt nur 220
M. gehabt. Die Zeughäuser sind mit Geschützen

angefüllt, man hätte nur 20 herauszunehmen gebraucht.
Die Limmathbrücken hätten können wenigstens ver-
barricadirr und mit Geschütz bestrichen wcrden, fo
hätte man es auf einmal nur mit einem Sceufer zu

thun gehabt. Denkt man sich nun diese Kräfte mit
militärischer Einsicht und Energie verwendet, so muß
man allerdings gestehen, daß die Aufgabe die Revolution

zu dämpfen, militärisch ausführbar war. Denn
wirklich wurde weit weniger Kraft rntwickclt, und
dennoch ergriff, n die bciden 2000 M. starken Colonnen

des Hrn. Pfarrer Hirzel und Hrn. I)r. Rahn
nach zweimaligem heftigen Anrennen die Flucht; mehrere

warfen schon um rascher zu fliehen ihre Waffen
fort, und bis auf 4 Stunden von der Stadt entfernt
sind Flüchtige angetroffen worden, welche riefen: „die
Regierung ist Meister, wir müssen um gnädiges Ge-
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richt bitten!" In den jungen Truppen fing nach
diesem ersten Erfolg das Siegesgcfühl sich bereits zu

regen an, was sie zu noch größern Leistungen gegen
die später in die Stadt rückenden Bewohner des Secs
befähigte.

Aber die Folge eines folchen Ausgangs wäre
gewesen, daß die aus einer so heftigen Krisis hervorgetretene

Regierung starke Schritte in der gouvernementale»

Richtung hätte machen müssen; hierzu waren

aber die Zustände, zur Zeit wenigstens, noch nicht

geeignet, auch war in den leitenden Personen über
eine solche Bahn noch kein entschieden ausgebildetes
Bewußtsein, wie ich zu Anfang bereits dargethan
habe. Außerdem hatte die Regierung am 6.
September statt 800 Mann, die sie hätte haben müssen,

nur 220 Mann, für die Geschütze keine Bedienung,
auf den Brücken keine Barricaden, und noch dazu

war die feindlich gesinnte Stadt in Masse bewaffnet.
So war denn das was geschah allerdings den

Umständen angemessen. Die alte Regierung löste sich

mitten im Sturm factifch auf, eine den Massen

angenehme neue Regierung bildete sich, ebenfalls im

Sturm, und diefe benutzte die freie Zwischenzeit, wo
die ersten beiden Colonnen zurückgeschlagen, die Haufen

vom See aber noch nicht eingetroffen waren, um
die 220 M. starke Militärschule zu entlassen. Diese

Maßregel lag also an sich in den Umständen, aber
die Ausführung, die Entlassung mitten im stürmischen

Zürich, war nicht durch die Umstände bedingt, ist

nicht durch die Nothwendigkeit gerechtfertigt.
Ueber dcn Schweizer Nationalcharaktcr kann man

in verschiedenen Ländern und je nach den Parteien
verschieden urtheilen hören, aber darin sind alle Völker

und alle Parteien einig: „die Schweizer sind gute
Soldaten," Dies ist also eine der unbestrittenen Na-
tionaleigenthümlichkeiten. Gerade dieses tüchtige nnd

gesunde Element des Volksgcistes war am 6.
September in der jungen Militärschule wiedcr auf das

Bestimmteste hervorgetreten. Die Militärschule stand

in politischer Unschuld da, sie hatte dcn Gang der

vorigen Regierung nicht zu verantworten, und trat
nicht zur Revolution über, sie handelte unter dem

Einfluß eiuer positiven Pflicht, und zeigte so cin
neues Beispiel von der guten Disciplin und der Treue
der Schweizer, wenn sie als Truppe organisirt sind.

Und gerade dicses Element wurde vou der neuen
Behörde preisgegeben!

Bruno Uebel,
Major der Cavallerie.
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^tacftträejttdjc ^ßemcrfuiigen oer diebaftion.

I. Hr. Üttajor Uebel ftat itt einer Seröffent*
licfttmg oom 15. October, bt'e 3aftf ber itt bt'e Saoaf*
lerie am 6. September gefallenen Sreffer auf 6 an*
gegeben. Tie 3wifcftenjct't oom Slufftören beö ©efeefttö

bii jur Sntlaffung ber Scftule war ju furj, um ein

genaueö Serjeicftniß anjufertigen. Slitßcrbem würbe
biefe 3wifdjeiijcit noeft bureft baö 3n*Sertfteibigitngö*
jufianbfegcn ber Saferne itt Stnfprucft genommen; fo

baß jene Slngabe nur barauf beruhte, wai Spr. Wa*
jor liebet währenb beö ©efecfjtö gefeften unb im @e*

bäcfttniß bcftalten ftatre. Slm 20. October oerfainmel»

ten ficft aber mehrere Saoafferiften in grauenfelb, um
iftren güftrer ju begrüßen, nnb hei biefer ©clegenfteit
würben bann über bie gefallenen Sreffer oon einem

ber Saöafferie * Officiere folgenbe Singaben aufnotirt
ttnb unö mitgetfteift:

Sieutenant geuner: 2 Sugeln in ben Sptlm\
1 mitten burdj, baö Haar ffreifenb, 1 in bie Dtaupe.

Sieutenant SBeber: Sin Scftuß in bie SBatte

beö Dtorfö über ber linfen Spüftt. Tai «Pferb ein

Streiffcftuß am Sopf, eine Sugel in ben «piftolen*

bolfter, ein Sticft in bt'e redjte Hüfte beö «pferbeö.

SBacfttmeificr ©uggenhüftl: Sin Spkb mit
bem «Jttorgeiiftern auf ben Helm, wo bt'e Spuren ber

Dtügel beö Üttorgcnftcmö noeft ju feften finb. Ter
Sauer, weldjer ben Spieb gab, ftaub auf ben Srep*

peu ber fofl.
Dteiter «ütteier: Sin Spieb über ben reeftten

Seftcnfel.
Dteiter gierj: Sin Scftuß in bie «piftolen*

bolfter.
Dteiter Stabter: Sin Streiffdjuß am red)*

tett Oberfcftenfel. Taö «pferb jwei Streidje am Sopf.

Sei ber genannten Serfammlung würben noeft

anbere gälle erwäftnt, bt'e man oerfieftem ju fönnen

glaubte, inbeffen waren bie Setreffenben nidjt t'n

grauenfelb, unb man wollte nur biejenigen gälte an*

gehen, worüber man bie hefiimmtefte ©ewißfteit ftätte.

II. Sö ift »on ben «Parteibläftern, welcfte Or*
gatte ber Dteoolittion oon 3uricft finb, behauptet wor*
ben, bie einjelnen üttilirärö ftatten fönnen ganj im*
angefoefttcu itt iftre JQcimatft geften, bk ©lauhenö*
feftaaren ftatten nur djriftlidje ©efüftfe geftabt, ein Slb*

marfdj ber Scftule in Üttaffe wäre bafter unnüg ge*

wefen; ja eö wirb gefagt, baß ficft nur Sinjcltte »»h c*

müßigt" gefunben ftatten währenb einiger Sage in
anbere Santone ju geften. SBir füftren bafter einige
gälte an, weldje bai ©egentfteif »on affebem he*

weifen.
Taß ein witber Spanfe auf bie goreft rüdte, um

bem Safer beö Sieutenant gettner baö Hauö anju*
jünbett, unb baß biefeö Sorftabeii nur bureft eilten
SBig »erftinbert würbe, ift befannt. 3B>iö wäre woftl
bem Sieutenant genner gefefteften, wenn er nadj Haufe
gegangen wäre, imb ficft nt'cftt bemüßigt gefunben
hätte, »orläuftg t'n einen anbern Santon ju geften?

Sieutenant SBeber hielt ficft hiö jum 7. Septem*
her Slbenbö t'n ber Stabt »erborgen; alö er in ber
Tunfeffteit uaeft Haufe ritt, ftieß er in Dtenmünfter auf
einen mit ©eweftrett bewaffneten Haufen, ber hei fei»

ner Slnfunft rief: »»ein Strauß, ein Strauß, feftießt
iftn nieber"; eö folgten mm wirflicft Sdjüffe, inbeffen
gingen bie Sugeln wegen beö SBeingeifteö alle ftodj
in bie Suft. Sieutenant SBeber gab feinem «Pferbe bt'e

Sporen unb fam glürflicft bureft. Sei biefer ©de*
genfteit ereignete ficft noeft ein foim'fcfter Sorfaff. Sin
eifriger ©lauhenöftreifer faß in einem naftetiegenben
Haufe heim Schoppen. Sluf ben Dtuf: »»ein Strauß,"
ergriff er ben Stuger, ftürjte jur Stiege hinunter,
unb im ©tanbenöeifer bie jugemaeftte Hauötftür nidjt
berfirfftebtigenb, feftoß er noeft int Haufe foö unb ein
Sodj in bt'e Sftüre.

SBacfttmeifter ©uggenhüftl mtb Dteiter Stabler
fönnten nieftt meftr bureft bie große Stabt fommen,
fcftlugen baber ben Umweg über Sfltftetten unb Sdjlic*
ren ein. Senfeitö Slltftetten erftietten fie »on einem

bewaffneten Haufen meftrere Sdjüffe, bie jeboeft glüd*
licfter SBeife alle in bt'e Suft gingen. Seibe ftatten im
SBeiterreiten noeft einige anbere Slnfälle, fo baß fie
fid) ehenfallö bemüßigt fanben einftweilcn in einen

anbern Santon ju geften.

SorporatHürlimann auö Solfenfcftwttl tonnte nidjt
meftr bureft bie große Stabt, um ben näcftften SBeg

jur Heimarft einjitfcftlageu, eö blieb iftm fein anberer

SBeg übrig, alö am linfen ©eeufer aufwärtö jit rei*

ten, um bureft ben Umweg üher bie Dtapperfcftwöler
Srürfe naeft Haufe ju fommen. Sei.SBäbenfeftwöt er*

ftielt er eilten ©eftuß, bt'e Sugel blieb t'n ber Tede
beö ©attefö fterfett. Sei Solfenfcftwtjl anfommenb,
begegnete ihm ein greunb, ber iftm fagte, baß ein

Haufen ©fauhetiömänner iftm auf bem SBege gegen
.3firicft auftaure, in golge beffen er ficft aueft ftemüf*

figt fanb, ben Santon einftweifen ju »erlaffen.
Srompeter Oetfider ging birect in feine Heimatft
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Nachträgliche Bemerkungen der Redaktion.

I. Hr. Major Uebel hat in einer Veröffentlichung

vom 15. October, die Zahl der in die Cavallerie

am 6. September gefallenen Treffer auf 6
angegeben. Die Zwischenzeit vom Aufhören des Gefechts

bis zur Entlassung der Schule war zu kurz, um ein

genaues Verzeichniß anzufertigen. Außerdem wurde
diese Zwischenzeit noch durch das Jn-Vertheidigungs-
zustandsetzcn dcr Kaserne in Anspruch genommen; so

daß jene Angabe nur darauf beruhte, was Hr. Major

Uebel wäbrcnd des Gefechts gesehen und im
Gedächtniß behalten hatte. Am 20. October versammel-

ten sich aber mehrere Cavalleristen in Frauenfeld, um
ihren Führer zu begrüßen, und bei dieser Gelegenheit
wurden dann über die gefallenen Treffer von einem

der Cavallerie - Officiere folgende Angaben aufnotirt
und uns mitgetheilt:

Lieutenant Fenner: 2 Kugeln in den Helm;
1 mitten durch, das Haar streifend, 1 in die Raupe.

Lieutenant Weber: Ein Schuß in die Watte
dcs Rocks über der linken Hüfte. Das Pferd ein

Streifschuß am Kopf, eine Kugel in den Pistolen-
bolftcr, ein Stich in die rechte Hüfte des Pferdes.

Wachtmeister Guggenbühl: Ein Hieb mit
dem Morgenstern auf dcn Helm, wo die Spuren der

Nägcl des Morgensterns noch zu fehen sind. Der
Bauer, welcher den Hicb gab, stand auf den Treppen

der Post.
Reiter Meier: Ein Hieb über den rechten

Schenkel.

Reiter Fierz: Ein Schuß in die Pistolen-
holfter.

Reiter Stadler: Ein Streifschuß am rechten

Oberschenkel. Das Pferd zwei Streiche am Kopf.

Bei dcr genannten Versammlung wurden noch

andere Fälle erwähnt, die man versichern zu können

glaubte, indessen waren die Betreffenden nicht in
Frauenfeld, und man wollte nur diejenigen Fälle
angeben, worüber man die bestimmteste Gewißheit hatte.

II. Es ist von den Parteiblättern, welche

Organe der Revolution von Zürich sind, behauptet
worden, die einzelnen Militärs hätten können ganz
unangefochten in ihre Heimath gehen, die Glaubensschaaren

hätten nur christliche Gefühle gehabt, ein
Abmarsch der Schule in Masse wäre daher unnütz
gewesen ; ja es wird gesagt, daß sich nur Einzelne „b e-

müßigt" gefunden hätten während einiger Tage in
andere Cantone zu gehen. Wir führen daher einige
Fälle an, welche das Gegentheil von alledem
bemessen.

Daß ein wilder Haufe auf die Förch rückte, um
dem Vater des Lieutenant Fenner das Haus
anzuzünden, und daß dieses Vorhaben nur durch einen

Witz verhindert wurde, ist bekannt. W?s wäre wohl
dem Lieutenant Fenner geschehen, wenn er nach Hause

gegangen wäre, und sich nicht bemüßigt gefunden
hätte, vorläufig in einen andern Canton zu gehen?

Lieutenant Weber hielt sich bis zum 7. September

Abends in der Stadt verborgen; als er in der
Dunkelheit uach Hause ritt, stieß er in Neumünster auf
einen mit Gewehren bewaffneten Haufen, der bei seiner

Ankunft rief: „ein Strauß, ein Strauß, schießt
ihn nieder«; es folgten nun wirklich Schüsse, indessen

gingen die Kugeln wegen des Weingeistes alle hoch
in die Luft. Lieutenant Weber gab seinem Pferde die

Sporen und kam glücklich durch. Bei dieser
Gelegenheit ereignete sich noch ein komischer Vorfall. Ein
eifriger Glaubensstreite? saß in einem naheliegenden
Hause beim Schoppen. Auf den Ruf: „ein Strauß,"
ergriff er den Stutzer, stürzte zur Stiege hinunter,
und im Glaubenseifer die zugemachte Hausthür nicht
berücksichtigend, schoß er noch im Hause los und ein
Loch in die Thüre.

Wachtmeister Guggenbühl und Reiter Stadler
konnten nicht mehr durch die große Stadt kommen,
schlugen daher den Umweg über Altstetten und Schlieren

ein. Jenseits Altstetten erhielten sie von einem

bewaffneten Haufen mehrere Schüsse, die jedoch glücklicher

Weife alle in die Luft gingen. Beide hatten im
Weiterreiten noch einige andere Anfälle, so daß sie

sich ebenfalls bemüßigt fanden einstweilen in einen

andern Canton zu gehen.

Corporal Hürlimann aus Volkenschwyl konnte nicht
mehr durch die große Stadt, um den nächsten Weg

zur Heimath einzuschlagen, es blieb ihm kein anderer

Weg übrig, als am linken Seeufer aufwärts zu
reiten, um durch den Umweg über die Rapperschwyler
Brücke nach Hause zu kommen. Bei.Wädenschwyl
erhielt er einen Schuß, die Kugel blieb in der Decke

des Sattels stecken. Bei Volkenschwyl ankommend,

begegnete ihm ein Freund, der ihm fagte, daß ein

Haufen Glaubensmänner ihm auf dem Wege gegen
.Zürich auflaure, in Folge dessen er sich auch bemüs-

sigt fand, den Canton einstweilen zu verlassen.

Trompeter Oetticker ging direct in feine Heimath
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ÜKättneborf, würbe a6er bafelbft »on ©lauhenömän*

nem überfallen unb mißftanbett.
3n ber genannten Serfammlung ber Sa»alle*

rtftett würben noeft meftrere gälte ber Slrt erwäftnt,

matt notirte aber nur biejenigen auf, »on benen man
bie Sinjetofteitctt genau wußte.

III. Sfte bie «Pfäfftfoner Solonne am 6. üttor*

genö in bie ©tabt rüdte, lagerte fte einige ©tunben
in Oberftraß in ber Dtdfte bei 3ieglerfcftett SBirtftöftau*
feö, ber ©eneralftab im SBirtftöftanfe. Sinige 3eit »or
bem Slufhrecften befaftl Spr. «Pfarrer Hirjel jum genfter
ftinauö, »»baß bie mit geuergeweftren bewaffnete üttann*

fdjaft antreten unb laben folle." Tiefer Uraftanb unb

bai Sorrüden m it ft o eft * » o r w ä r t ö gehaltenem

©tuger heweiöt beutlicft, baß man »ott Slnfang an
bie Stttfcfteibung ber SBaffen pro»ociren wollte, wenn

fidj bt'e Dtegt'eruttgötruppeit ber Dteoolution nt'cftt gün*

füg jeigeti würben. — SBo einmal bie Serantwort*
licftfcit eine Dteüolutiott angeregt ju ftaben »orliegt,
ba ift eö im ©anjen gleichgültig, ob bt'e ©eweftre

unter biefen ober jenen Umftänben gelaben wurben,
oh man baö ©eweftr heim Sorrüden fo ober anberö

hielt. Ta ficft aher bie ber Dteoofutiott günftige «par*

tri bai Slnfeftett gibt, afö oh eö nur bureft einen tut*
glürflicftett Sufall, burd) ein in ber Dte»olutionöco*
tonne jufäfft'g loögegangencö ©eweftr, jum ©ebraueft
ber SBaffen gefommen fei, fo ifl ei wiefttig auf folefte

Tetaili jurüdjufommen, weil fie jeigen, wie weit man
von Slnfang an geften wollte, unb baß man mit »ollem
Sewußtfein unb ooffer Ueberlegung ftanbelte, unb nieftt
nad) augenblidficfjett Singeftungen. — Uebrigenö wäre

bai hfoße Sinritcfen in üttaffe, felbft wenn bie So*
tonne m'cftt bewaffnet geroefen wäre, fefton" Slufruftr
gewefen, ba eö in ber auögefprodjetten Slhjicftt ge*

feftaft, bie gefeglicfte Seftörbe einjufeftitcfttern.

IV. Sö ift befannt, baß Hr- Pfarrer Hirjel
im Siamen ber ©lauhenöfeftaaren auf Slbfegmtg beö

Hm. Oberftlieutenant »on Orefli afö Sriegöcommiffär
hei ber pro»iforifcftett Dtegierung brang, weil er ftätte

mit Sarrätfcftett auf baö Solf feftießen laffen wol*
fett. Tiefe Stngelegenfteit blieb biöfter mtertebigt,
weil burdjauö fein ftiitlänglidjer ©runb »orfag, einen

fo amtötreuen unb gefdjirften Seamten auö feinem
Slmt ju entfernen. Ta bt'e jegige Dtegierung einer*

feitö bem SBilleti ber ©laubenömänner nidjtö »er*

weigern ju bürfen glaubte, anbemtfteilö feine fcftreiettbe

Ungerecfttigfeit hegeften wollte, fo war bt'e Serlegen*
fteit groß; Hr- »on Orefli maeftte berfelben »on ficft

auö ein Snbe, inbem er unter bem 19. October feine

Sntlaffuug eingab, wefefte aud) oom Dtegicrungöratfte
beö Santonö 3üricft unter Serbanfmtg feiner Ser*

biettfte angenommen würbe. — Hr- »on Orefli ift

wegen feineö militärifcften SBiffenö unb wegen ber

Sntfcht'ebenfteit feineö Sftaracterö, einer unfrer heften

Officiere. Sr biente bereitö mit Stoöjeicftttuttg im

gelbjuge »on 1823 in ©paitien in ber franjöfifcften
Slrmee; feit Sntfaffung ber ©eftweijer*Dtcgiinenrer
triftete er in ber eibgenöffifeften Slrtiflerie feftr wc*

fentliefte Tienfte. Späterhin alö Santonöfriegöcom*
miffär angeftelft, war feine Stmtötftätigfeit auf ben

Serwaltungöbienft uub auf bie Sluörüftung ber Srup*
pen »on feftr fteitfameit gofgen. Tiefe Stellung,
weit entfernt iftn »ont eigentlicften ÜKilitärbienft abjtt*
jieften, erhielt iftn »ielmeftr bemfelben für außeror*
bentliefte gälte, wo Hr- »on Orefli gewiß wieber in
ben actioen Tienft übergetreten wäre. SBir wün*

fdjen, baß biefer oerbienftoolle Officier, burdj bie

neue SBenbung ber Tinge, fteft nidjt ganj oom ütti*

litärbienft entfernen möge.

Sür bk «Äebaftion: fc SR. Sßaltftarb, Hauptmann. Serfag ber 8. i«. Söaltftar&'fcften ©ucfj&an&tottg-
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Männedorf, wurde aber daselbst von Glaubensmän-

nern überfallen und mißhandelt.

In der genannten Versammlung der Cavalleristen

wurden noch mehrere Fülle der Art erwähnt,

man notirte aber nur diejenigen auf, von denen man
die Einzelnheiten genau wußte.

III. Ehe die Pfäffikoner Colonne am 6. Morgens

in die Stadt rückte, lagerte sie einige Stunden
in Oberstraß in der Nähe des Zieglerschen Wirthshauses,

der Generalstab im Wirthshause. Einige Zeit vor
den. Aufbrechen befahl Hr. Pfarrer Hirzel zum Fenster

hinaus, „daß die mit Feuergewehren bewaffnete Mannschaft

antreten und laden solle." Dieser Umstand und
das Vorrücken mit hoch-vorwärts gehaltenem

Stutzer beweist deutlich, daß man von Anfang an
die Entscheidung der Waffen provociren wollte, wenn
sich die Regicrungstruppen der Revolution nicht günstig

zeigen würden. — Wo einmal die Verantwortlichkeit

eine Revolution angeregt zu haben vorliegt,
da ist es im Ganzen gleichgültig, ob die Gewehre

unter diesen oder jenen Umständen geladen wurden,
ob man das Gewehr beim Vorrücken so oder anders
hielt. Da sich aber die der Revolution günstige Partei

das Ansehen gibt, als ob es nur durch einen

unglücklichen Zufall, durch ein in der Revolutionsco-
lonne zufällig losgegangenes Gewehr, zum Gebrauch
der Waffen gekommen fei, so ist es wichtig auf solche

Details zurückzukommen, weil sie zeigen, wie weit man
von Anfang an geljen wollte, und daß man mit vollem
Bewußtsein und voller Ueberlegung handelte, und nicht
nach augenblicklichen Eingebungen. — Uebrigens wäre
das bloße Einrücken in Masse, selbst wenn die
Colonne nicht bewaffnet gewesen wäre, schon Aufruhr
gewesen, da es in der ausgesprochenen Absicht
geschah die gesetzliche Behörde einzuschüchtern.

IV. Es ist bekannt, daß Hr. Pfarrer Hirzel
im Namen der Glaubensfchaaren auf Absetzung dcs

Hrn. Oberstlieutenant von Orelli als Kricgscommissär
bei der provisorischen Regierung drang, weil er hätte

mit Kartätschen auf das Volk schießen lassen wollen.

Diese Angelegenheit blieb bisher unerledigt,
weil durchaus kein hinlänglicher Grund vorlag, einen

so amtstreuen und geschickten Beamten aus seinem

Amt zu entfernen. Da die jetzige Regierung cincr-

seits dem Willen der Glaubensmänner nichts
verweigern zu dürfen glaubte, anderntheils keine schreiende

Ungerechtigkeit begehen wollte, so war die Verlegenheit

groß; Hr. von Orelli machte derselben von sich

aus ein Ende, indem er unter dem 19. October seine

Entlassung eingab, welche auch vom Regiernngsrathc
des Cantons Zürich unter Verdankung seiner

Verdienste angenommen wurde. — Hr. von Orelli ist

wegen seines militärischen Wissens und wegen der

Entschiedenheit seines Characters, einer unsrer besten

Officiere. Er diente bereits mit Auszeichnung im

Feldzuge von 18S3 in Spanien in der französischen

Armee; seit Entlassung der Schweizer-Regimenter
leistete er in der eidgenössischen Artillerie sehr

wesentliche Dienste. Späterhin als Cantonskriegscommissär

angestellt, war seine Amtsthätigkeit auf den

Verwaltungsdienst uud auf die Ausrüstung der Truppen

von sehr heilsamen Folgen. Diese Stellung,
weit entfernt ihn vom eigentlichen Militärdienst
abzuziehen, erhielt ihn vielmehr demselben für außerordentliche

Fälle, wo Hr. von Orelli gewiß wieder in
den activen Dienst übergetreten wäre. Wir
wünschen, daß dieser verdienstvolle Officier, durch die

neue Wendung der Dinge, sich nicht ganz vom
Militärdienst entfernen möge.

Für die Redaktion: F. R. Walthard, Hauptmann. Verlag der L. R. Walthard'schen Buchhandlung.
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